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Aas einem österreichischen Ar-
beiter in Preußenpassieren kann.

Unter dieser Ueberschrift erzählte die „Wiener A r-
beiterzeitung " :

„ Ter im Jahre 1885 geborene, nach Wien zuständige
Schneidergehilfe Albert I . arbeitete seit dem Jahre 1906
in Deutschland. Zuerst in Berlin , dann in Bremen und
seit August 1907 in Osnabrück (Provinz Hannover ) . Er
ist Sozialdemokrat und gehörte dem Verband derSchneideran . Am 3 . Februar wurde er auf der Straße verhaftetund auf das Osnabrücker Polizeipräsidium geführt , wo ihm
gesagt wurde , er sei mit Gewerkschaftsführern der politi¬
schen Partei gesehen worden. Daraufhin wurde er in
Polizeihaft genommen. Am andern Tag wurde er ins
Gerichtsgesängnis geführt , wo man ihm das Ergebnis der
Hausdurchsuchung vorhielt , die bei ihm vorgenommen wor¬
den war . Es wurden Exemplare des HannoverschenVolks¬
willen, der Bremer Bürgerzeitung , der Neuen Gesellschaft ,des Wahren Jakob , also durchweg sozialdemokratische Blät¬
ter , dann der Fachzeitung der Schneider und des Simpli -
zissimus gefunden : außerdem aber auch und das ist die
Grundlage des „Verdachtes" des Anarchismus — zwei
Exemplare des Berliner anarchistischen Blattes aus dem
Jahre 1906. Da unter den Büchern und Broschüren des
I . nichts Anarchistisches war und die sozialdemokratischen
Blätter neueren Datums waren als die zwei anarchisti¬
schen , so ist es klar , daß der „Verdacht" hinfällig war . I .wurde nun wieder zur Polizei transportiert , wo er über
fünf Wochen in Einzelhaft geseffen hat und weder Lektüre
noch Beschäftigung hatte . Nur ein Gebetbuch gab man
ihm. Er verlangte , daß man ihn kurzerhand ausweise,damit er das gastliche deutsche Reich verlassen könne . Man
tat das aber noch lange nicht . Sein Ansuchen um Vorfüh¬
rung zum Polizeibeamten scheiterte am Aufsichtspersonal,das dem Verlangen nicht entsprach, weil das Vorführen in
Deutschland eine umständliche Sache ist : dort baut man
nämlich Gefängnisse meist weit weg vom Polizeipräsidium .
Auch in Osnabrück liegt das Gefängnis außerhalb der
Stadt . I . wollte dem Osnabrücker Arbeitersekretär schrei¬ben , aber der Aufseher meinte , es sei schade um die Tinte ,und I . bekam kein Papier . Nur seiner Schwester nachWien konnte er eine Karte schreiben . Zwei Karten an
Osnabrücker Genossen blieben unbeantwortet , scheinen also
nicht abgeschickt worden zu sein. Am 10. Februar schrieb
I . eine Beschwerde gegen die Haft . Am 26 . bekam er fol¬
gende schriftliche Erledigung :

Der Regierungspräsident.
Osnabrück , den 21. Februar 1908.

Auf die Beschwerde vom 10. ds. gereicht Ihnen zum Be¬
scheid , daß Sie sich nach angestcllten Ermittlungen als Anar¬
chist verdächtig gemacht haben und daher als Ausländer aus
dem preußischen Staatsgebiete ausgewiesen werden sollen .Die Ausweisung wird voraussichtlich in der nächsten Zeit aus¬
gesprochen werden .

Ihre zur Durchführung dieser Ausweisung erfolgte poli¬
zeiliche Inhaftnahme entspricht den bestehenden Bestim¬
mungen.

Man sieht , wie vorsichtig die preußischen Behörden sind .Sie weisen nicht so ohne weiteres aus . Der Regierungs¬
präsident weiß nur , daß einer ausgewiesen werden „soll" ,und stellt die Maßregel für „voraussichtlich in nächster
Zeit" in Aussicht . Aber mittlerweile muß der Mensch, der
nichts angestellt hat , brummen . Erst am 4. März wurde er
wegtransportiert . Die Reise von Osnabrück nach Egerdauerte nicht weniger als sechs Tage , denn I . mußte in
den Polizeiarresten von Hannover , Hildesheim , Halle und
Leipzig Quartier nehmen, überall in Einzelhaft ; von und
zuni Bahnhofe wurde er, mit Ausnahme von Hannover ,
gefesselt geführt , offenbar damit der Mensch , den man aus
Deutschland draußen haben wollte, nicht selbst aus diesemStaate fliehe. Auf der langen Reise gab I . sein Geld,
zehn Mark , aus , so daß er mittellos in Eger ankam, wo
man ihn auch noch im Polizeiarrest hielt , bis ihm die Be-
zirkshauptmannschast eine Karte nach Wien löste und eine
Krone als Zehrgeld mitgab .

Das schönste ist noch, daß I ., nachdem er verhaftet wor¬
den war , in Deutschland nicht einmal mehr seine Kleider
und seine Wäsche bekommen konnte. Die Effekten wurden
an die Wiener Polizeidirektion geschickt und I . muß noch

die Fracht von drei Kronen vier Heller zahlen. Vorläufig
hat ein Polizeibeamter diesen Betrag vorgestreckt .

Die Zeitungen und Bücher, darunter auch solche ganz
unpolitischen Inhalts , hat man dem Arbeiter überhaupt
nicht hergeschickt.

In Oesterreich läßt sich die Sozialdemokratie eine solche
Behandlung nicht gefallen. Der Vorfall wird jedenfalls
noch das österreichisch -ungarische Auswärtige Amt beschäf¬
tigen und zur „ Befestigung der Freundschaft" wieder er¬
heblich beitragen .

Die Behandlung des österreichischen Arbeiters I . stellteine solche Häufung von Rücksichtslosigkeiten und groben
Gesetzwidrigkeitendar , daß sie sogar auch für Preußen eine
nicht ganz gewöhnliche Erscheinung ist . Ueber den Fallwird also voraussichtlich noch an anderer Stelle gesprochenwerden.

Deursehe Politik.
Herrenhaus und Wahlrechtsbewegung .

Auch das preußische Herrenhaus hat am Dienstag schonwieder seine Wahlrechtsdebatte gehabt. Nachdem schon beider allgemeinen Beratung des Etats vom Wahlrecht viel
die Rede gewesen war , erwarb sich der konservative Pro¬
fessor Hillebrandt das Verdienst, bei der Beratung desEtats des Staatsministeriums eine recht ausgiebigeUnter -
haltung über das leidige Thema zu entfesseln , um das
heutzutage niemand mehr , auch das preußische Herrenhaus
nicht, herumkommen kann.

Im Hause der Junker , Bürgermeister und königlich
preußischen Wissenschaftsbeamten gibt es keinen Anhängerdes Reichstagswahlrechts , oder wenn es einen gibt , dann
hat er sich jedenfalls bisher noch nicht hervorgetraut aus
Furcht , in Stücke zerrissen zu werden . Schon Leute wieder Professor L 0 e n i n g - Halle , der eine Reform des
Dreiklassenwahlrechts verlangt , aber doch lieber das Drei¬
klassenwahlrecht , wie es ist, behalten möchte , als daß er sich
zur Einführung des Reichstagswahlrechts verstehen wollte,gelten im Hause Manteuffel als rote Revolutionäre . Auchder Hildesheimer Oberbürgermeister . Struckmann will das
Reichstagswahlrecht nicht und ebenso wenig will es HerrBender aus Breslau , obgleich er das Entsetzen des hohenHauses erregt durch den Ausspruch, es sei gut , daß in den
Stadtverordnetenversammlungen Arbeitervertre¬
ter sitzen , man brauche sie dort wie das täg¬liche Brot . Die überwältigende Mehrheit ist natürlich
entgegengesetzter Meinung , für sie ist das Herrenhaus , aus
dem das Volk vollständig ausgeschlossen ist , das Ideal einer
gesetzgebenden Körperschaft, und je mehr ein Parlament
sich diesem Ideal nähert , desto näher steht es auch ihrem
Herzen. Daher auch die Wut des Breslauer Hillebrandt
gegen das Reichstagswahlrecht , gegen das am lautesten zu
hetzen der Ehrgeiz dieses bürgerlichen Professors ist . Wieder Herr , so 's G 'scherr — der Professor Hillebrandt hätte
schwerlich den Mut aufgebracht , als Gegengabe für eine
preußische Wahlrechtsreform die Verschlechterung
desReichstagswahlrechtszu fordern , wenn nichtdie Rede des Reichskanzlers vom 26 . März die ganzeMeuteder Wahlrechtsfeinde aus dem Busch gepfiffen hätte .

Am meisten Beachtung scheint uns von dem ganzen
kärglichen Ertrag der Herrenhausdebatte ein Wort des
Professors Loening zu verdienen , das ungefähr lautet ,man scheine die Bewegung für die Abände¬
rung des preußischen Wahlrechts zu unter¬
schätzen . Solche Unterschätzung ist jedem gefährlich, der
sich ihrer schuldig macht : den Herrschenden, wenn sie die
Bewegung unterschätzen , aber auch der Bewegung ,nämlich dann , wenn sie sich selber unter¬
schätzt . Nach aller geschichtlichen Erfahrung sind Bewe¬
gungen dieser Art immer erfolgreich gewesen , siehaben noch überall , wo sie aufgetreten sind , ihr Ziel früheroder später erreicht; sie haben wenigstens sehr beträchtlicheErfolge selbst dort erzielt , wo es ihnen nicht gelang , im
ersten Anlauf alles zu erringen . Das preußische Volk
müßte wahrhaftig das Hundevolk unter den Völkern Eu¬
ropas heißen wollen, wenn es auf die Erreichung diesesZieles verzichten würde , wenn es nicht alles , was es ist,kann und hat , in die Wagschale der Entscheidung zu werfenbereit wäre . Nicht um den Umsturz der bestehenden Ver¬
hältnisse durch eine gewalttätige Minderheit handelt es sichhier , sondern umgekehrt um die Forderung einer unge¬heuren Volksmehrheit an eine Minderheit gewalttätiger
Rechtsverweigerer. Wenn man erst einschen wird , daßdiese Bewegung nicht unterschätzt werden darf , wenn
sich die Mehrheit bereit zeigen wird , ihr gutes Recht auchunter Opfern der Minderheit abzutrotzen, dann werden
Schwierigkeiten/ die den parlamentarischen Parteiverhält¬
nissen entspringen , den Schwung der Bewegung nicht mehr

aufzuhalten vermögen, dann wird auch der Widerstand des
preußischen Herrenhauses , das doch nur eine Kreatur von
Königs Gnaden ist , wie Schnee in der Frühlingssonne da-
hinschmelzen . '

Der Selbstherrscher aller Preusten .
Wie wir einem Bericht der „Täglichen Rundschau" ent-

nehnien, wird die Phäakenstraße auf Korfu Künftig denNamen führen : „ ockos ton Lutokrutoros Ooulielinon II " ,was auf Deutsch ' heißt : „ Straße des Selbst¬herrschers Wilhelms II . " So wäre für das bekannte
Schottsche Kaiserdenkmal — Wilhelm II . als römischerImperator mit Allongeperrücke, das rechte Bein auf die
Weltkugel setzend — auch ein würdiger Standplatz ge¬funden !

Die Ainanznot in Württemberg steigt.
Wir haben kürzlich schon von dem ungünstigen Ab¬

schluß der württembergischen Eisenbahnverwaltung ge¬meldet, woselbst gegenüber dem Voranschlag eine Min¬
dereinnahme von über 2y2 Millionen zu erwarten
steht . Dieser ungünstige Abschluß hat zur Folge gehabt,daß eine Sparkommission eingesetzt wurde und be¬sonders auf den : Gebiete des Personal Wesens Er¬
sparnisse gemacht oder doch Mehrausgaben vermieden wer¬den sollen . Kürzlich hat nun im Einverständnis mit dem
Verkehrsminister der Direktor der Staatsbahnen die Ver¬treter der Beamten - und Untcrbeamten -Verbände zu sichgebeten und ihnen eröffnet , daß er die Hoffnungen der Be¬
amtenschaft zerstören müsse , daß aber die finanzielle Lagedes Staates dazu zwinge und daß dieser unerfreulichenTatsache sich auch die Beamtenschaft aller Grade fügenmüsse. Es sei im nächsten Hauptfinanzetat außer der Be¬
seitigung einzelner kleinerer Unebenheiten , die noch ge¬blieben seien , an namhaftere Aufbesserungen
irgendwelcher Art nicht zu danken und es
empfehle sich deshalb auch mit Eingaben,^ in welchen solcheVerbesserungen angestrebt werden, zurückzuhalten.

Eine schriftliche Begründung soll den Beamten noch zu¬gehen ; die Vorstände sollen behilflich sein, den Vereinsmit¬
gliedern die Notwendigkeit einer Zurückhaltung klar zumachen und dadurch dem Entstehen einer „zwecklosen" Un¬
zufriedenheit vorzubeugen .

" — Die nächste Etatperiode be¬
ginnt erst am 1 . April 1909 und schon jetzt wird abge¬wunken; da muß es schon sehr schlecht um die Finanzen
stehen .

DaUisehe Politik.
Die Gehaltstarifkommission

setzte ihre Arbeiten gestern bei der Beratung der Ab¬
teilung 1 fort . Erledigt wurde die Position J 3, 2 und 1und H 1 , 2 und 3 . Bei I 2 führten die Petitionen einer
Reihe technischer Beamter (Bahn - , Telegraphen - , Straßen -,Brücken - , Tamm - , Kultur - und Gartenmeister ) zu einer
längeren Aussprache. Diese Beamten waren im alten
Tarif in Abteilung 8 eingeteilt , während sie im neuenTarif in J rangieren . Sie erblicken darin eine unverdiente
Zurücksetzung und petitionieren um Wiedereinreihung inAbt. II . Aus der Mitte der Kommission wurden Abände¬
rungsvorschläge gemacht , deren nähere Prüfung sich die
Regierung Vorbehalten hat . Die auf die unteren Beamten
entfallenden Abteilungen des Gehaltstarifs sind damit in
erster Lesung erledigt .

Herr Bclzer , der Anti -Terrorist .
Man schreibt uns : Wenn der Herr Abgeordnete Beizerim Landtag erklärte : Ter Terrorismus der sozialdemo¬kratischen Arbeiter gegenüber den Christlichen sei schlini-mer für die letzteren , als der Druck der Unternehmer , soerlauben wir uns als Angehörige des 39 . Landtagswahl -

bczirks folgendes Herrn Beizer mitzuteilen : Der Maurer¬
polier B . B . von Mörsch war 27 Jahre ununterbrochenbei der Firma G . n . A. Pfeiffer in Mühlburg in Arbeit ;diese Firnia ist sicher eine gutchristliche Firma , sonst hätte
sic nicht das katholische Stifiungsgcbände an der Beiert¬
heimer Allee zu bauen bekommen. B . B . wurde währenddes Maurerstreiks arbeitswillig . Die Firma weiß auch,daß B . B . christlich organisiert ist . B . B . sanimelte auchvor zirka drei Jahren in Mörsch Gelder für einen Ka-
pellenbau in Schluttenbach, Amt Ettlingen , und trotz alle¬dem darf Maurerpolier B . B . weder als Polier noch alsMaurer bei genannter gutkatholischer Firma Weiter¬arbeiten , ohne daß man dem nicht schneidig genug auf¬tretenden Mann die Gründe seiner Nichtweiterbeschäfti¬gung mitteilte .

In diesem Falle kann Herr Bclzer prüfen , ob für B . B.der Terrorismus der sozialdemokratischen Arbeiter
schlimmer sei, als der Druck- der Unternehmer ?Das Wort Arbeitervertreter ist für Herrn Beizer über¬haupt ein Schimpfname . Ucbcrall , wo Herr Beizer zur
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Agitation auf Ortschaften kommt , wird er nicht von Ar¬
beitern abgeholt, oder fortbegleitet , das besorgen die

Herren Geistlichen . Diese führen auch in der Regel den
Vorsitz. Deshalb wundert es uns auch nicht , daß Herr
Belzer keine Ahnung hat , ob in seinem Bezirk Terroris¬
mus herrscht oder nicht . Der Zweck dieser Zeiten soll sein,
daß sich Herr Belzer einmal bei Arbeitern des 39 . Bezirks
„gewissenhaft" überzeugt , ob Terrorismus herrscht oder
nicht . —

Aus Freiburg
schreibt man uns zu dem Artikel : „Christlicher Terroris -
mus in der Freiburger Eisendahnbetriebswerkstätte " : „Es
ist eine Unwahrheit und böswillige Unterstellung , daß von
Monteur Beathalter in der neuen Güterbahnhofwerkstätte
bei Arbeitanweisung jemals darauf geschaut worden wäre,
ob und wo der Arbeiter organisiert ist. Dazu hätte der
Herr Werkführer auch etwas zu sagen, welcher zwar ein
strenger aber gerechter Vorgesetzter ist . Es ist eine Un¬
wahrheit , daß Schelling und Eglofs für den badischen
Verband agitieren , sie sind nicht badische Verbandsmit -
glieüer . Der Spottname : „zarte Schmirgel -Karle " ist am
ganzen Bahnhof nicht bekannt. Es ist wahrscheinlich der
älteste Schlosser nach dem Monteur damit gemeint , bei
welchem es gänzlich ausgeschlossen ist. daß er Arbeiter ter¬
rorisiert wegen Beitritt zum badischen Elsenbahnerverband .
Das kann jeder Werkstättearbeiter bezeugen und ist somit
eine böswillige Unterstellung und Unwahrheit . Auch ist es
eine Unwahrheit , daß derselbe dem katholischen Arbeiter¬
verein angehört . Wahr ist , daß gerade derjenige , von dem
der Artikel herstammt und sein Hintermann diejenigen
sind , von denen die Aufhetzung und der Unfrieden her¬
kommt. Dies können alle Werkstättearbeiter bezeugen.

"

Unterschrieben ist die Zuschrift : Johann Klöpfer ,
Obmann des badischen Eisenbahnerverbandes .

Das Recht , zu berichtigen, haben eigentlich nur die Per¬
sönlich Angegriffenen , nicht der badische Eisenbahnerver -
band . Aus Gründen der Gerechtigkeit haben wir indetz der
Berichtigung des Herrn Klöpfer Aufnahme gewährt .

Rheinschiffahrt.
In seiner letzten Sitzung hat der Regierungsrat des

Kantons Basel-Stadt sich mit der Rheinschiffahrt beschäf¬
tigt . Wie aus den Verhandlungen dieser Behörde hervor¬
geht , beabsichtigt dieselbe , die Probefahrten für die Schiff¬
fahrt Straßburg —Basel auch für die Folge zu subventio-
nieren . Es wurde durch den Vertreter des Departements
des Innern mit einer größerenMannheimer Reederei
ein Vertrag abgeschlossen, demzufolge diese anstelle von
Knipscher dre Probefahrten fortsetzt und dafür vom Kan¬
ton Basel-Stadt angemessen subventioniert wird . Mit
Knipscher war seinerzeit vereinbart , daß er 15 Bergfahrten
auszuführen habe und dafür war ihm eine staatliche Sub¬
vention von 75 000 Franken ausgesetzt. Die Reederei
Knipscher hat aber während der Dauer von zwei Jahren
von den 16 vereinbarten Bergfahrten nur 13 zur Aus¬
führung gebracht und zwar 7 im Jahre 1906 und 6 im
Jahre 1907. Knipscher wollte von seiner Verpflichtung
entbunden sein und dem Wunsche hat die Regierung ent¬
sprochen . Welche Mannheimer Reederei Nachfolgerin von
Knipscher wird und wie hoch sich die Subvention an die -

. selbe beläuft , verschweigen die Regierungsratsverhand -
iungen . Da die Subvention noch der Genehmigung und
Bewilligung des Großen Rates in Basel unterliegt , wird
die Regierung dieser Behörde einen diesbezüglichen Rat¬
schlag unterbreiten .

Der Erbschaftsstreit des Fürste « von Fürstenberg.
Die Erbschaftssteuerstreitigkeiten in Elsaß -Lothringen

geben der „Frankfurter Zeitung " Veranlassung an einen
ähnlichen Streit zu erinnern , der vor 10 Jahren nach dem
Tode des Fürsten Karl Egon von Fürstenberg gegen dessen
Nachfolger, den Fürsten Max Egon geführt wurde , als der
Fürst an den badischen Staat die Erbschaftssteuer be¬
zahlen sollte . Das Blatt schildert die Sachlage wie folgt :

Der außerordentliche Reichtum der Fürstenberger ist be¬
kannt. Sie verfügen über gewaltige Liegenschaften. Der
„halbe Schwarzwald", wie sich der Volksmund auszudrücken
pflegt , gehört ihnen . Damals wurde der Gesamtwert der für

Lwlreden den Leiten.
Kriminalroman von Friedrich Thieme .

40 ) - (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
„Ich rede die Wahrheit ." DaS klang fester und zuversicht¬

licher , als vorher. Die blaue Dame rang nach Faffung und ge¬
wann mehr und mehr die Herrschaft über sich selbst zurück.

„Wenn Sie unschuldig sind, warum hielten Sie sich ver¬
borgen ? "

„ Ich verbarg mich nicht . Ich hatte keine Veranlassung , mich
zu verstecken.

"

„Warum versuchten Die zu fliehen» als man Sie ergreifen
wollte ? "

„Ich wußte gar nicht , was mir bevorstand. Ich —"

»Sie wußten cs wohl . Sie waren vom ersten Moment an
klar über Ihr Schicksal. Sie stellten keine einzige Frage — Sie
wußten , wohin Sie gebracht wurden .

"

Sie schwieg beklommen .
„ Was hatten Sie im Wagen auf der neuen Brücke zu schaf-

fen ? Sie hatten die Annonce in den Zeitungen gelesen, Schuld,

bewußtsein und Angst trieben Sie hin — Sie wollten sehen , ob
das Inserat auf Wahrheit beruhte oder eine Falle sei ? "

„ Ich kam zufällig auf die Brücke ."

„Sie erschüttern Ihre Glaubwürdigkeit , wenn Sie Dinge
bestreiten, über die wir eines Besseren unterrichtet sind, " ver¬
setzte der Assessor kalt und scharf . „In welchem Verhältnis
standen Sie zu jenem Morson ? "

„ In gar keinem .
"

„Sie waren mehrfach mit ihm zusammen — haben sogar ge¬
weint , während Sie mit ihm unterhandelten — Sie haben ihm
Geld gegeben , und zwar eine namhafte Summe — wollen Sie
das alles in Abrede stellen ? Es wird Ihnen durch Zeugen be¬
wiesen werden."

Die blaue Dame starrte unschlüssig vor sich hin.
„ Uh kannte Morson," gestand sie dann in resigniertem Tone.
„Ah — und welcher Art waren Ihre Beziehungen zu ihm ? "

„Herr Assessor," entgcgnete die junge Frau , die plötzlich

die Erbschaftssteuer in Betracht kommenden Vermögenswerte
auf etwa fünfhundert Millionen Mark geschätzt und davon
etwa 15 Millionen Mark als Erbschaftssteuer eingefordert . Es
kam zum Prozeß , in dem der badische Vcrwaltungsgerichtshof
als erste und einzige Instanz souverän zu entscheiden hatte mit
dem Ergebnis , datz man sich schließlich im Vergleichswegc auf
$y2 Millionen einigte. Diese immer noch recht hübsche Summe
ist dann dem badischen Fiskus in einer Reihe von Jahresraten
zugeflossen, deren letzte erst kürzlich fällig und demgemäß ent¬
richtet wurde . Die Fürstenbergische Partei hatte sich auf den
formell und privatrcchtlich durchaus vertretbaren Stand¬
punkt gestellt, datz ein Erbfall überhaupt nicht vorsiege, daß das
Vermögen nickt Eigentum einer einzelnen Person , sondern
Hausgut der fürstlichen Familie Fürstenberg als Korporations -
genossenschaft sei . Dem jeweiligen Familienhaupt stehe daher
nur die Nutznießung und Verwaltung zu ; ein Wechsel des
Eigentum « finde demgemäß bei einem Todesfall nicht statt .
Der verstorbene Fürst Karl Egon persönlich habe also kein
Vermögen hinterlassen , sein Nachfolger Max Egon, ein öster¬
reichischer Vetter des Verstorbenen , demgemäß auch kein Ver¬
mögen geerbt , das er versteuern müßte .

Dagegen entschied der Gerichtshof , das badische Landrecht
kenne ein solches Rcchtsinstitut nickt, sondern bestimme aus¬
drücklich, daß der jeweilige Standesherr der Eigentümer sei .
Die fürstenbergische Partei hinwiederum machte geltend , diese
Bestimmung finde auf sic keine Anwendung . ES handle sich bei
ihr um hochfürstliches Hausgut , das nicht dem Landrecht, son¬
dern nur dem deutschen Privatfürstenrecht unterliege . Der
Gerichtshof lehnte diese Auffassung ab und erklärte weiter :
Der Fürst sei badischer ' Staatsangehöriger , und hinsichtlich der
Steuerdflickt sind alle Badener gleich. Das Ergebnis war der
erwähnte Vergleich auf die Zahlung von 8Vi Millionen in Raten .
Nach diesem Prozeß wurde etwaigen ähnlichen Fällen für die
Zukunft ein Riegel vorgeschoben , indem man die Erbschafts¬
steuerordnung dahin ergänzte , daß auch „Nutznießer" die Erb¬
schaftssteuer zu entrichten haben.

Wie eigenartig infolge der staatsrechtlichen und privatrecht¬
lichen Sonderstellung der Fürstenberger die ganzen Verhältnisse
gelagert waren , läßt sich noch durch manche Einzelheiten illu¬
strieren . Max Egon, der formell vermögenslose Herr von 500
Millionen , darf nach dem Hausrecht der Fürstenberger dieses
„ Hausgut " wohl vergrößern , er darf eS aber nicht verringern ,
also sozusgmm keinen Ziege! von einem Dache freihändig weg¬
nehmen , geschweige denn etliche Millionen von diesem Vermögen
nach iden Geboten eines demokratischen allgemeinen Rechtes als
Erbschaftssteuer sich wegnehmen lassen . Wäre der Vergleich mit
dem badischen FiSkuS nicht zustande gekommen. so hätte man
demgemäß als eine der weiteren Folgen des Verfahrens die
immerhin groteske Situation einer Klage der Agnaten des
fürstlich Fürstenbergischen Hauses gegen das jetzige Haupt dieses
Hauses , den Fürsten Max Egon gegenwärtigen müssen . Der
„besitzlose" Max Egon war übrigens von Anfang an in durch¬
aus lovalen Formen bereit , denselben Betrag , wie den ihm als
„ Erbschaftssteuer" abgefordcrten , immerhin als „Nutznießer"

dem öffentlichen Gewissen darzubringen , nur knüpfte er feine
Zahlungsbereitschaft an die besondere Bedingung , daß die
großberzoglich badische Familie eine Reihe ihr zugefallener Erb¬
schaften ebenfalls versteuere. Eigentlich , altüberkommene Haus -
rechte wie für die Fürstenberger bestehen nämlich für das
großherzoglich badische Haus nicht . Vielmehr werden bei ihnen
die Vermögensverhältniffe von Fall zu Fall testamentarisch fest¬
gesetzt, und im übrigen regelt sich die Frage für Mitglieder des
großherzoglichen badischen Hauses (gemäß Verordnungsblatt
1854) nach den Bestimmungen , die — für das HauS Fürsten¬
berg gegeben find . Gelegentlich, soviel bekannt, ist z . B. vom
Prinzen Max tatsächlich schon Erbschaftssteuer bezahlt worden.
In anderen Fällen älteren Datums scheint dagegen die Frage
der Zahlungspflicht offen geblieben zu sein.

Die Frage der Regelung der Erbschaftssteuer derer
von Fürstenberg wird auf dem Schwarzwalde recht häufig
erörtert . Dabei fallsn mitunter Bezeichnungen, die wir
an dieser Stelle nicht wiedergeben können. Jedenfalls gibt
die Angelegenheit allerhand Stoff zum Nachdenken . Sie
fällt in das Kapitel , das am Montag der sozialdemo¬
kratische Etatredner im Karlsruher Bürgeraus -
schuß angeschnitten: Besteuerung der Vermögen der Für -
sten und Standesherren !

Sind Turnvereine zur Vermögenssteuer heranzuziehen ?
Der Turnexbund Freiburg war mit seinem Kapital -
vermögen von 15 vvv Mark , das er zur späteren Erbauung einer

eigenen Turnhalle angesammelt hatte , zur Vermögenssteuer bei¬

gezogen worden ; seine Beschwerde wurde von der Steuerbehörde
in Karlsruhe als unbegründet zurückgewiesen. Nun hat
einer weiteren Klage Folge gebend das Finanzministerium da-

hin entschieden , datz der Verein mit seinem Kapitalvermögen
steuerfrei zu lassen sei .

Tie „Badischen Nachrichten " (mit der Nebcnausgabe „Offcn -

burgcr General -Anzeiger"
) sind in den Besitz des Herrn Buch¬

druckereibesitzers Max Welchert aus Aschersleben übcrgegangcn.
Die p o l i t i s ch e Haltung des Blattes wird durch diesen Besitz-

Wechsel in keiner Weise beeinflußt . Vielmehr wurde

gegenüber dem Redakteur der „Badischen Nachrichten" Herrn
G. Groß dem Wunsche Ausdruck gegeben, daß er die Leitung des
Blattes auch weiterhin in der bisher bewährten Weise beibe .-

halten wolle . Wollend einmal abwarten !

Konstanz, 1 . April . Die bisher in Karlsruhe gedruckt
„ Neue Konstanzer Abendzeitung" hat ihr Erscheinen cingestell »
Die hiesige demokratische Partei wird ihr Organ wieder hier er¬
scheinen lassen ; dasselbe wird auf 1 . Juli zur Ausgabe gelangen.

Der Reichstag und die Schiffahrts-
Abgaben .

137 . Sitzung .
Berlin , 1 . April .

Zunächst wird die namentliche Abstimmung über den An -
trag des Freiherrn v. Gamp , betr . die Gewährung von Ost.
markeuzulagrn an die Beamten der Neichspost - und Tele¬
graphenverwaltungen vorgenommcn. Das Amendement der
Freisinnigen , das die Zulage unwiderruflich machen will, wird
gegen wenige Stimmen der Rechten angenommen . Der Antrag
des Frhr . v. Gamp wird hierauf mit dem Amendement mit
163 gegen 142 Stimmen der Sozialdemokraten , Polen und des
Zentrums angenommen . Es folgt die Beratung der sozial¬
demokratischen und freisinnigen Interpellation über die Ein¬
führung der Schiffahrrsabgaben .

Abg . Dr . Frank -Mannheim (Soz .)
begründet die sozialdemokratische Interpellation , die folgenden
Wortlaut hat :

„ Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt, datz im Wider¬
spruch mit Art . 54 der Reichsverfassung und unter Verletzung
internationaler Abmachungen die Einführung von Schiff¬
fahrtsabgaben auf deutschen natürlichen Wasserstraßen
durch den Bundesstaat Preußen geplant ist ? Was gedenkt
der Herr Reichskanzler zum Schutze der Reichsverfassung und
der durch Preußens Plan gefährdeten wichtigen wirtschaft¬
lichen Interessen zu tun ? "

Man mag sich zu den Schiffahrtsabgabcn stellen wie man
will, es steht fest, daß man bezüglich der Wasserstraßen im gan¬
zen vorigen Jahrhundert immer im ganzen Deutschen Reiche
einheitlich vorgegangen ist. Von diesem Weg ist man jetzt ab¬
gegangen. Preußen hat einseitig ein Gesetz angenommen , wo¬
nach Schiffahrtsabgaben erhoben werden sollen . Um nun auch
die übrigen deutschen Staaten dazu zu bringen , auch ihrerseits
solche Abgaben zu erheben und da diese Erhebung dem Geiste
der Verfassung widerspricht, hat man die Regierungsjuristen
auf die Verfassung losgelassen, die selbstverständlich den Wün¬
schen Preußens gerecht geworden sind . Wir Sozialdemokraten
haben ja immer behauptet , daß das Recht nur der Ueberbau der
wirtschaftlichen Verhältnisse sei , datz das Recht wechselt mit dem
Bedürfnis der herrschenden Klassen. (Sehr richtig ! links .)
Wie recht wir damit haben, geht jetzt aus der Schrift des Pro -
feffors Otto Mayer über die Erhebung von Schiffahrtsabgaben
hervor. Die Erhebung der Schiffahrtsabgaben steht im Wider¬
spruch mit dem bundesstaatlichen Charakter des Reiches . Ich
habe es bedauert , datz sich die süddeutschen Staaten überhaupt
auf Unterhandlungen mit Preußen eingelassen haben. (Sehr
richtig! links .) Als ich von diesen Unterhandlungen las , habe
ich an einen alten Holzstich gedacht , da lud ein Bauer seine
Hühner zu sich ein , um mit ihnen zu besprechen , in welcher
Weise sie gekocht sein wollten . (Heiterkeit . ) Die Hühner er¬
klärten aber , daß sie gar nicht daran dächten gekocht zu werden.
Hoffentlich erklären das die süddeutschen Bundesstaaten auch.

einen bestimmten Entschluß gefaßt zu haben schien, „ ich will
Ihnen die Wahrheit sagen. Ja , ich hatte eine für mich äußerst
wichtige Angelegenheit mit Morson zu besprechen und zu ordnen ,
aber es war keine, die mich in irgend einer Weise entehren
könnte. Was sie mir betraf , erlassen Sie mir zu sagen — ich
habe triftige Beweggründe zu schweigen . Mit dem ruchlosen
Verbrechen , dessen Morson geworden, steht meine Sache in keinem

Zusammenhang ."

„Sie geben zu, daß er das Geld von ihnen empfangen hat ? "

„ Ich weiß von keinem Gelbe."

„Hing Ihre Angelegenheit mit einer Liebesaffäre zu¬
sammen ? "

„Nein."

„Sie haben sich aber doch abends nach dem Gewitter mit

Morson ein Stelldichein gegeben? Auf dem Platze , wo er er¬
mordet wurde ? "

„Das ist nicht wahr . Ich sprach ihn nachmittags zum letzten
Male ."

„Sic wünschten ein Dokument von ihm zu erlangen , das für
Sie Wert besaß? "

Die Gefangene hob wie überrascht den Blick. Dann antwor¬
tete sie ruhig : „Nein."

„Sie sind deswegen hier geblieben, während Sie doch an-

fangS leicht hätten fliehen können. Sie haben sich sogar in seine
Wohnung gewagt. Wollen Sie auch in Abrede stellen, daß Sie
dort gewesen sind ? "

IsLaS wollten Sie dort ? Sie schlichen sich in einer Verklei¬

dung ein .
"

„Durchaus nicht . Ich wünschte nur kein Aufsehen zu er-

rcgen. Wa« ich wollte, hängt mit meiner Angelegenheit zusam.
men. Ich versichere Ihnen nochmals, daß dieselbe harmloser
Natur ist — wenigstens für andere . Für mich vielleicht nicht, "

setzte sie mit einem unsagbar traurigen Ausdruck hinzu.
„Sie begaben sich also doch nach der neuen Brücke , weil Sie

möglicherweise jemand zu finden hofften, der Ihnen in der be-

wußten Angelegenheit Mitteilungen überbrächte?"

„Ja . Ick ahnte zwar , datz das Inserats eine Falle sei —
aber —"

„Aber?"

„ Herr Assessor, es gibt mächtige Impulse , die aller Gefahr
Trotz bieten .

"

„Wenn Sie sich unschuldig fühlten , warum fürchteten Sie
Gefahr ? "

„Weil ich wußte , daß man mich mit dem Verbrechen in Ver¬
bindung bringen würde. Ich war fremd, meinen Besuchen haf¬
tete etwas Geheimnisvolles an — man kannte den wahren Mör¬
der nicht — heftet sich nicht in derartigen Fällen der Verdacht
auf jeden, der nur irgendwo mit dem Ermordeten nicht ganz
aufzuklärende Beziehungen gehabt ? "

„Wenn diese Beziehungen so harmloser Art waren , so fürch¬
tet man doch nicht ohne weiteres , de« Mordes beschuldigt zu
werden. Sie fürchteten eS aber — Sie wußten , weshalb man
Sie verhaftete , und ergaben sich in Ihr Schicksal als etwas nun¬
mehr Unabänderliches.

"

„ Ich fürchtete deshalb, weil ich die besondere Art meiner
Beziehungen nicht aufklären durfte ?"

„Weshalb dürfen Sie nicht ? "

„ Weil ich eine andere Person schonen muß , eine Person , di«
ich achte und liebe I"

„ Gegenüber einer so furchtbaren Bezichtigung müssen alle
Rücksichten schweigen . Schonen Sie denn diese Person , wenn
Hie ihr die Schande bereiten , als Mörderin vor Gericht zu
stehen ? "

Die Gefangene schien bewegt. ^
„ Ich hoffe , sie wird davon nichts erfahren, " erwiderte fit

dumpf.
„ Ist diese Person vielleicht Ihr Gatte ? "
Die blaue Dame schüttelte den Kopf , ohne daß man unter¬

scheiden konnte , ob in Verneinung oder einfach in Ablehnung der
Frage .

„Sie sind fremd hier ? " nahm der Assessor nach einer Pause
das Verhör wieder auf .

„Ja.
"

„ Ihr Accent verrät trotz Ihrer im übrigen fließenden
Sprache eine ausländische Abstammung. Auch ihr Gesicht erin¬
nert unwillkürlich an die Frauen des Südens . Henry Morson
war Italiener . Sic sind eine Landsmännin von ihm ? "

( Fortsetzung folgt. )
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Ferner darf man nicht vergessen , daß wir gegen unsere Ver¬
träge mit den Niederlanden und Oesterreich verstoßen, wenn
wir Schiffahrtsabgaben erheben. Wir haben ja nicht allzu viel
Freunde in der Welt . Montenegro , Marokko und Monaco sind
uns ja wohl befreundet , aber es ist doch weit wichtiger, daß wir
uns nicht die Niederlande und Oesterreich verfeinden . Es heißt
nun , daß Oesterreich und die Niederlande fest bleiben und den
preußischen Wünschen nicht Nachkommen wollten. Es ist weit
gekommen und tief beschämend ,
wenn wir uns in dieser Frage schon auf das Ausland stützen

müssen .
Das Ausland muß uns gegen den inneren Feind schützen und
als den inneren Feind hat ein bayerisches Schulkind sehr rich¬
tig erklärte „Der innere Feinix dös sind die Preußen " . (Große
Heiterkeit. ) Das Kind hatte Recht . Die preußischen Bureau -
kraten, die im Dienste der preußischen Junker stehen , sind der
Feind Deutschlands . (Lachen rechts.) Durch die Erhebung von
Schiffahrtsabgaben würde unser Wirtschaftsleben aufsSchwerste
geschädigt werden . Die Mannheimer Handelskammer hat eine
Berechnung aufgestellt, wie groß der Schaden , sein würde.
Der Mannheimer Verkehr würde sich um eine Million Mark ver¬

teuern .
Eine große Firma in Mannheim würde jährlich eine Mehr¬
ausgabe von 71000 Mark haben, darunter 36 000 Mark für
Kohlentransport und 14 000 Mark für Schwefelkies. Eine an¬
dere Mannheimer Firma hätte eine Mehrausgabe von 26 000
Mark . Ein sehr großer Teil unserer Kohlen wird auf dem
Schiffahrtswege befördert und dieser Transport würde unge¬
heuer verteuert . Die Verteuerung der Produkte würde dann
natürlich hier auf die Arbeiter abgewälzt , indem die Löhne ein¬
geschränkt werden. Am schwersten würde aber der Mittelstand
geschädigt werden, und da zeigt es sich, daß die bisherige Mittel¬
standspolitik nur aus Worten besteht . Die Taten der preußischen
Regierung sind stets mittelstandsfeindlich . Die preußische Re¬
gierung will zwar durch allerbeste Versprechungen die Schiff¬
fahrtsabgaben schmackhaft machen . Diese Versprechungen kennen
wir schon. Wie sollen wir Vertrauen zu den Versprechungen
haben, die von der preußischen Regierung kommen, welche die
Verfassung nicht achtet. (Sehr richtig.) Werden Schiffahrts¬
abgaben eingeführt , so ist das

die wirtschaftliche Kriegserklärung des Nordens gegen den
Süden

und wir fühlen uns verpflichtet, die Reichsverfaffung zu schützen
gegen den Fürsten Bülow und die Einheit des Reichs gegen die
partikularistischen Bestrebungen Preußens . (Lebhafter Beifall .)

Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg : Inwieweit die Ein¬
führung von Schiffahrtsabgaben mit dem Artikel 54 der Reichs -
verfassung vereinbar sei , habe bisher noch nicht zum Austrag
kommen können . Die preußische Regierung werde Schritte tun ,
um die der Erhebung von Schiffahrtsabgaben etwa entgegen¬
stehenden Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen . Sie glaube
durch die von ihr angestrebte, nicht durch fiskalische Rücksichten be¬
stimmte Lösung der umstrittenen Fragen allen an der Strom¬
schiffahrt Beteiligten einen wesentlichen Dienst zu leisten und
dem nationalen Gedanken eine neue , auf der Gemeinsamkeit der
Interessen beruhende Förderung zuteil werden zu lassen . Mit
den beteiligten fremden Staaten werde in Verhandlung getreten ,
nachdem die Angelegenheit selbst in Deutschland entschieden sei.

Eisenbahnminister Brritenbach : Die Ausführung des Z 19
de? preußischen Wasserstratzengesetzes , die die Erhebung von
Schiffahrtsabgaben auf natürlichen Wasserstraßen des Staatsge¬
biets anordne , sei aus sachlichen Gründen nur durch eine genos¬
senschaftliche Regelung der gemeinsamen Stromgebiete möglich ,
da die preußische Wpsserstrahenpolitik ihre Wirkungen über die
Staatsgrenze hinaus erstrecken müsse . Der preußische Anteil
am Gesamtnetz der deutschen Wasserstraßen sei so bedeutsam,
daß eine gedeihliche Entwicklung zugleich eine nationale Bedeu¬
tung für ganz Deutschland habe. Es komme der unlösbare Zu¬
sammenhang mit der Eisenbahnverkehrspolitik hinzu . Man
könne den Einzelstaaten nicht verdenken, daß sie nicht ohne wei¬
teres große Kapitalien für Strombauzwecke aufwendeten . Das
Verkehrsinteresse und die Strombaulasten decken sich nicht immer .
Die Ueberwindung der daraus entstehenden Reibungswiderstände
sei nur durch eine Aenderung des jetzt für die Strombaulasten
bestehenden Territorialprinzips in das der organisierten Jnter -
essenbaulasten möglich . Die preußische Staatsregierung glaube '
dies durch die Bildung von Zweckverbänden mit eigener Finanz¬
verwaltung zu erreichen, etwa so , daß sämtliche Einnahmen aus
den Schiffahrtsabgaben eines Stromgebiets in eine gemeinsame
Kasse fließen und unter Beteiligung der Bundesstaaten nach
einem zu vereinbarenden Maßstab verteilt werden. Bei letz¬
terem seien die für Schiffahrtsinteressen aufgewendeten Selbst¬
kosten zugrunde zu legen. Die preußische Regierung glaube hier
sämtliche Stimmen des Landtags hinter sich zu haben und werde
eine Aufwendung weiterer Mittel für die Verbesserung natür¬
licher Wasserstraßen von der Verwirklichung ihres Programms
abhängig machen . Bei der Wichtigkeit der Bestimmungen komme
es nicht auf theoretische oder juristische Zweifel an , sondern auf
den Geist der Bestimmungen . Die Autonomie und die Landes¬
hoheit aller beteiligten Bundesstaaten solle voll gewährt werden.
Um alle Zweifel über die rechtliche Bedeutung der maßgebenden
Verfassungsvorschriften zu beseitigen, soll der Weg der Jnterprc -
tationsgesetzgebung beschritten werden. (Beifall rechts . )

Auf Antrag des Abg . Bebel (Soz . ) findet Besprechung der
Interpellation statt .

Abg . Gerstenberger ( Zentr . ) ist mit der Erklärung des
Staatssekretärs einerstanden . Preußen gebe seinen bisherigen
Standpunkt auf und wolle den Weg der Reichsgesetzgebung .

Abg . Kreth ( kons. ) : Ein einheitlicher Ausbau des deutschen
Stromgebiets sei nur bei Schiffahrtsabgaben möglich . Um
agrarische Interessen handle es sich hier nicht . Mit Ausnahme
der sächsischen Parteifreunde stehe seine Partei der Anregung
Preußens wohlwollend gegenüber.

Abg . Wölzl ( natl . ) : Ohne Aenderung der Reichsverfaffung
sei die Einführung von Schiffahrtsabgaben nicht möglich. Die
überwiegende Mehrheit seiner Partei sei im Prinzip aus wirt¬
schaftlichen Gründen mit deren Einführung einverstanden. (Hört ,
hört ! ) Selbstverständlich könne es sich nur um mäßige Abgaben
handeln.

Abg . Schräder ( freist Vg . ) : Der klare Wortlaut des Artikels
54 mache jede authentische Interpretation unnötig . Die Abgabe
widerspräche auch den internationalen Verträgen .

Abg . David (Soz .)
spricht sich ebenfalls gegen die Erhebung von Schiffahrtsabgaben
aus . Die Schiffahrtsabgaben werden nur wieder dem armen
Mann das Brot verteuern . Das liegt natürlich im Jntereffe der
Agrarier und Her von Pappenheim hat im preußischen Abge -

Donnerstag » den 2 . April 1908 .
ordnetenhause klipp und klar ausgesprochen, daß die Agrarier
nit der Erhebung von Schiffahrtsabgaben eine Verteuerung des
Jrotes herbeiführen wollten. Einer Interpretation der Ver¬
fassung bedarf es nicht . Es steht fest , daß der Artikel 54 keine
Erhebung zuläßt und das ist auch bewiesen worden durch das
llnterwesergesetz vom Jahre 1886 . Das Unterwesergesetz , das
eine Ausnahme von der Gebührenfreiheit schaffte , konnte nur
verabschiedet werden , nachdem im Bundcsrat die Opposition
weniger als 14 Stimmen betrug . Tie Gcbührcnregelung darf
nur auf Grund des Artikels 78 herbeigeführt werden, und diesen
Standpunkt hat 1886 das Zentrum geteilt , das jetzt plötzlich im
Wege der Interpretation die Schiffahrtsabgaben allgemein ein -
-ühren will. Warum wendet man jetzt nicht wieder den Artikel
18 an , sondern will den Weg der Interpretation beschreiten ?
Weil man nämlich die Interpretation im Bundesrat übt und
den Reichstag vollkommen ausschaltet . Wer im Bundesrat das
Heft in den Händen hat , weiß jeder . Also auf Schleichwegen
will Preußen sein Ziel erreichen, und dazu können wir nicht die
Hand bieten. Preußen spielt sich nun noch so auf , als handle
cs bei der ganzen Frage im Interesse des Reiches . Das glaubt
doch der größte Optimist nicht , daß Preußen aus freiem Antriebe
etwas für das Reich tut . Preußen verfolgt bei dieser ganzen
Angelegenheit nur den Zweck , seinen eigenen Säckel zu schonen.
(Sehr richtig ! links . ) Es ist überhaupt ein unerhörtes Vor¬
gehen , daß Preußen zunächst ein Gesetz schaffte , wonach die
Schiffahrtsabgaben eingeführt werden sollen . Nachdem dieses
Gesetz fix und fertig ist , wendet sich Preußen an die Reichsin¬
stanz . Das hätte geschehen müssen , bevor das Gesetz gemacht
wurde. ( Sehr richtig ! links . ) Das heißt doch , das Landesgesetz
über das Reichsgesetz stellen, während es nach der Verfassung
umgekehrt der Fall sein soll. Das ist ein illoyales Verhalten .
(Zustimmung links. ) Auch das Verhalten Preußens bei den
gepflogenen Verhandlungen muß aufs stärkste getadelt werden.
Preußen hat die Bundesstaaten einzeln gegen einander ausge¬
spielt. Erst wurde Bayern breitgeschlagen, dann wurde Würt¬
temberg durch die in Aussicht gestellte Neckarkanalisation breit -
geschlagen . Auch Hessen hat man breitschlagcn wollen, indem
man eine Mainkanalisation in Aussicht stellte . Also die reine
Bestechnngspolitik. Dazu kommt aber noch eine Erpressungs¬
taktik . (Unruhe rechts. ) Gewiß , der preußische Eisenbahnmini¬
ster hat heute gesagt, daß Preußen nichts mehr für Kanalisation
tun wollte, bevor nicht die Schiffahrtsabgaben eingeführt seien .
Preußen ist aber durch den Rheinschiffahrtsvertrag verpflichtet,
den Rhein fortgesetzt im Jntereffe der Schiffahrt zu verbessern.
Wenn Preußen sich jetzt dagegen auflehnt , so verletzt es den Ver¬
trag und treibt außerdem noch eine Erpresserpolitik. ( Zustim¬
mung links . ) Redner polemisiert sodann gegen das Zentrum ,
das sich draußen im Lande , namentlich am Rhein , als Gegner
der Schiffahrtsabgaben ausspricht , während cs hier im Reichs¬
tage für die Schiffahrtsabgaben durch süddeutsche Abgeordnete
eintritt . Es ist bemerkenswert , daß man jetzt im Zeichen der
liberalen Aera die liberalen Errungenschaften der Abgabenfrei¬
heit wieder beseitigen will. Sachsen ist ja bis jetzt noch festge¬
blieben ; wie lange noch, das weiß man ja nicht . (Heiterkeit.)
Aber Sachsen kann sich auf meine Parteifreunde als getreue
Schutzgarde verlassen. (Allgemeine Heiterkeit . ) Mit den Strom -
bauzweckvcrbänden will man natürlich lediglich das agrarische
Jntereffe fördern . Das können wir nicht billigen, denn das
Reich hat die Tarife erhöht . Diese Hoheit wollen wi» nicht preis -
geben . Sollte es doch noch zu der Einführung der Schiffahrts¬
abgaben kommen , so hoffen wir , daß die breite Maffe des Volkes
sie Ihnen (zu der Rechten) heimzahlen wird . (Beifall .)

Minister Breitenbach bestreitet , daß die Regierung sich einer
Erpreffungspolitik und der Illoyalität schuldig gemacht habe.
Auf Einzelheiten könne er nicht eingehen. Das sei nicht der
Zweck der heutigen Verhandlungen , die bereits ergeben hätten ,
wie die Mehrheit des Hauses darüber denke . Es sei irrig , an¬
zunehmen, daß die Schiffahrtsabgaben zu einer Verteuerung der
Frachtabgaben führen müssen. Denn man werde zu einer un¬
geahnten Entwicklung des Schiffahrtsstraßenverkehrs kommen.
Daraus ergebe sich mit Notwendigkeit eine Verbilligung der
Frachten . Auch sei nicht richtig, daß die Eisenbahnverwaltung
sich die Konkurrenz vom Halse schaffen wolle . Er halte die
Wasserstraßen für gleichwertige Glieder im Verkehr. (Beifall .)

Nach weiteren Ausführungen der Abgg . Vogt- Hall (wirtsch .
Vgg .) und Günther (fr . Vp. ) betont

Minister Breitenbach den Wert des Urteils von Vertretern
der Praxis . Das Gesetz werde geschaffen werden und die
Interpretation alsdann erfolgen .

Abg . Zimmermann (Reformp . ) äußert schwere Bedenken
gegen diese Vorlage .

Abg . Hauß (Eis. ) : Die Kanalisierung des Rheins zwischen
Mannheim und Straßburg habe 14 Millionen Mark gekostet.
Zur Wiedereinbringung dieser Summe sei die Einführung
mäßiger Schiffahrtsabgaben gerechtfertigt .

Abg . Heinze (ntl . ) erklärt sich namens der Minorität seiner
Partei gegen die Einführung von Schiffahrtsabgaben .

Sodann tritt Vertagung ein. Der Präsident ruft den Ab¬
geordneten David nachträglich zweimal zur Ordnung wegen
des gegen die preußische Regierung erhobenen Vorwurfs der
Erpressungstaktik und der Illoyalität .

Morgen 1 Uhr : Bereinsgesetz.

Hu$ der Partei .
Aue bei Durlach , 31 . März . In der Samstag Abend halb

9 Uhr stattfindenden Versammlung spricht Genosse Ludwig
über das Thema : „ Woher der Mensch ? " Jugendgenoffen ! Agi¬
tiert eifrig für einen guten Besuch der Versammlung . Auch
wäre es erfreulich, wenn recht viele ältere Genoffen der Ver¬
sammlung anwohnen würden .

Gewerkschaftliches.
In Eppingen sind sämtliche Bierbrauer ausständig .

Der Kampf entbrannte in der Palmbrauerei des Herrn
Zorn. Die Arbeiter in den umliegenden Steinbrüchen werden
besonders auf das Bier der Palmbrauerei aufmerksam gemacht .

Die Gauleitung der Brauer .

Baden-Baden , 28 . März . Die „Christlichen" entfalten zur¬
zeit eine rege Agitation . So fand am Sonntag , 15 . März , eine
Holzhauer-Versammlung in Lichtenthal statt . Als Refe,
rent trat Ehren - Tremmel aus Mannheim auf . Uebcr der
Verlauf der Versammlung schrieb die „ Badische Volkszeitung"

( „ Echo"
) , daß sich trotz Aufforderung von den anwesenden Ge¬

nossen niemand zum Wort meldete. Das ist eine Lüge. Als
Herr Tremmel sein Referat beendet hatte , meldete sich ein Mit -
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glied des deutschen Holzarbeiter -Verbandes zum Wort . Das
Wort bekam derselbe nicht , da er kein Holzhauer sei ; ebenso ging
cs dem Kassierer des Handels - und Transportarbeiter -Verbandes,
was dann der Kollege als eine Gemeinheit bczeichnete .

Ucber den begangenen Arbeitervcrrat , der Tremmel vorge -
worfen wurde , schweigt das Zentrumsblatt wohlweislich, sonst
könnten ja die christlichen Arbeiter stutzig werden. Verehrte
„Volkszeitung"

, die Tatsache steht fest , daß sich Tremmel bei dem
Hafenarbeiterstreik in Mannheim als Streikbrecheragent
herabgewürdigt hat . Nun machte dieser christliche Führer den
Holzhauern vor, daß sie im christliche^ Hilfs - und Transport¬
arbeiter -Verband bei einem Wochenbeitrag von 30 Pf . eine Ar-
bcitslosen-Unterstützung von 12—15 Mk . pro Woche bekämen ,
und das ist eine Unwahrheit . Nach Durchsicht des Statuts be¬
trägt die betreffende Unterstützung im 1 . Jahre 4,80 Mk. bis zum
Höchstsatz von 9 Mk . pro Woche.

Ferner fand am Sonntag , 22 . März , eine öffentliche Ver¬
sammlung der christlichen Gewerkschaften von Oos statt , wo
Herr Bacher aus Stratzburg auftrat . Hierzu ist zu bemerken ,
daß in Oos überhaupt keine christliche Gewerkschaft besteht . Ver¬
gangenes Jahr haben sich die christlich organisierten Töpfer dem
freien Verbände angeschloffen . Auch die „ Gewerkschaft " der
Geistlichkeit war in dieser Versammlung der „ christlichen Gewerk¬
schaften " stark vertreten und daß da die sozialdemokratischen
Gewerkschaften und die „Herren mit der roten Couleur " herhal¬
ten mußten , ist selbstverständlich. Ein Kollege aus Baden-Baden
hat aber den „Christlichen" ihre „Heldentaten " vorgehalten,
worauf der Berichterstatter der hiesigen „Volkszeitung" durch
Beschimpfungen und Verdrehungen antwortet und das ist nicht
„ christlich" . In Bezug auf den Zolltarif führte Herr Bacher aus ,
daß derselbe für die Kleinlandwirtschaft sowie für die ganze Jn -
dustrieentwjcklung von Vorteil sei , aber sich erst bemerkbar
mache in den kommenden Jahren . (Der Herr Bacher irrt , der
Zolltarif hat sich in der Kleinlandwirtschaft bereits bemerkbar
gemacht ; von einem „Vorteil " freilich, hat noch niemand was
gespürt. D . Red. ) Das interessanteste in dieser Versammlung
war der Schlußsatz eines christlichen Herren , der ausführte , daß
die Arberier auf den vertrauen müssen , der als Beschützer über
uns steht ; die Parole muß heißen : „ In der einen Hand das
Schwert, in der anderen das Kreuz , und mit diesem Zeichen
niüffen wir siegen "

. Also mit dem Schwert soll fernerhin die
„ christlich" -nationale Arbeiterbewegung gefördert und zum
Siege geführt werden . Nun viel Glück zu dieser Parole !
„ Christlich " ist sie zwar nicht. Aber jetzt an die Arbeit , Kol¬
legen ! Unsere Parole ist : „ Aufklären , Organisieren und
Agitieren !" und die hat sich noch immer bewährt .

Waldshut , 30 . März . Ter allzeit rührige Arbcitergcsang-
verein „ Eintracht " bringt am nächsten Sonntag , 5. April , abends
8 Uhr, im städtischen Konzertsaale das 5aktige Volksstück „Lieder
des Musikanten" von Reincrt zur Aufführung . Die Mitspielen¬
den werden alles aufbieten , den Abend zu einem genußreichen
zu gestalten und hoffen wir auf zahlreichen Besuch . Karten im
Vorverkauf sind bei den bekannten Gewerkschaftsfunktionären
zu haben. Restauration findet nur in den Zwischenpausen am
Büfett statt .

Badische Chronik.
Durlacb.

1 . April.
— Jugendorganisation . Wir machen hiermit auf

die am Freitag Abend 8 Uhr stattfindende Versammlung der
Jungen Garde im „Lamm " aufmerksam . In derselben
wird Genosse Sauer aus Karlsruhe das Thema : „ Partei und
Gewerkschaft " behandeln . In anbetracht des lehrreichen Vor¬
trags und der Wichtigkeit der Tagesordnung ist zahlreiches Er¬
scheinen notwendig. Auch möchten wir die Mitglieder dringend
ersuchen , ihre Mitgliedskarten mitzubringen . Genossen ! Eure
Pflicht muß es sein, die Versammlungen stets regelmäßig zu be-
suchen und neue Mitglieder zu werben.

— W i e Terrorismus - Geschichten entstehen ,
davon hier ein Beispiel : In der hiesigen Brauerei E g l a u ist
ein gewisser Wilh . H offmann , ein früherer Küfermeister
aus Grötzingen, beschäftigt. Dieser glaubt dadurch bei der Direk¬
tion sich einschmeicheln zu können, daß er derselben allerlei un¬
gereimtes Zeug über die organisierten Arbeiter zuträgt . So
hat er es fertig gebracht, daß ein Arbeiter , welcher schon zehn
Jahre dort beschäftigt war , entlasten wurde . U. a. behauptete
er , er wäre von den Kollegen terrorisiert worden, weil er
nicht in den Verband eintrete . Nun lag aber die Sache so :
Der entlassene Arbeiter war als Partieführer öfters gezwungen,
dem Hoffmann Vorhaltungen wegen seiner mangelhaften Arbeit
zu machen ; daher der Zorn über die Organisierten . Um nun
sein etwas gesunkenes Ansehen zu heben und seine Person au
den Laden zu legen, griff er zur Denunziation . Die hiesigen
Arbeiter werden ein solches Gebaren zu würdigen wissen.

freiburg.
1 . Avril.

— Kommunales . Der Stadtrat genehmigte vorbehalt¬
lich der Zustimmung des Bürgerausschusses in seiner letzten Sitz¬
ung die Anschaffung von 6 Paar Pferden nebst dem erforder¬
lichen Geschirr für den Müllabfuhr - Betrieb mit
einem Aufwand von etwa 15 000 Mk . , sowie die Vornahme bau¬
licher Aenderungen am Jägerhäusle ( Kosten 36 000 Mk . ) nach
den vom Hochbauamt ausgearbeiteten Plänen .

— Die Stelle eines Hauptlehrers an der Mädchenbürgcr-
schule Abelhausen wurde dem Unterlehrer Geruian Dorsner
an der Realschule in Kehl, die Stelle einer Arbeitslehrerin an
der Volksschule im Stühlinger der Arbeitslehrerin Wilhelmine
K o p p dahier übertragen .

— Der Entwurf des städtischen Haushaltplanes für 1908
liegt seit vorgestern auf dem Stadtratssekretariat für 8 Tage
zur Einsichtnahme aus . Nach dem Ergebnis des Voranschlags
der Stadtkasse betragen die Wirtschaftsausgaben 5 592 909 Mk.,
die Einnahmen dagegen nur 3 632 000 Mk . , so daß durch Um¬
lagen zu decken bleiben 1960 900 Mk . Diese Summe wird aus¬
geschlagen auf — umlagcpflichtige — 358121700 Mk . Liegen¬
schaftsvermögen, 94 092 600 Mk . Betriebsvermögen , 34 167 755
Mark Einkommensteueranschläge und 883 629 ÖOO Mk. Kapital¬
vermögen . Es müssen demgemäß erhoben werden für je 100 Mk.
Steuerwerke : 0,24 Mk . vom Liegenschaftsvermögen; 0,24 Mk.
vom Betriebsvermögen ; 1,44 ( 1,20 im Vorjahr ) vom Einkommen
und 10 Pf . ( 8,8 Pf . im Vorjahr ) vom Kapitalvermögen . Der
Bedarf ist gegenüber dem Vorjahr mächtig gewachsen , indem in
1807 die Wirtschaftsausgaben mit nur 5 021 165 Mk. (also mit
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rund 270 OOÜ Mit. weniger) veranschlagt waren . Andererseits
stehen 8 804 400 Aik . Einnahmen in 1907 diesmal nur 8 632 000
Mark gegenüber. Diese Verschiebung bat zur Folge, daß im
Fahre 1908 etwa 740 000 Mt . mehr als im Vorjahre durch Um¬
lagen nufzuvriiige» sind. Dieses Mehr deckt in erster Reihe das
LiegenschastSvermögen , auS dem rund 500 000 Mk. mehr gezogen
lverd.cn ; das Einkommen , im Wert um etwa 2 Millionen ge¬
wachsen, hat rund 100 000 Mk. inehr aufzubringcn ; das Kapital¬
vermögen . mit etwa 100 Millionen höher eingeschätzt, hat zirka
140 000 Mk. mehr zu ' leisten . Das Betriebsvermögen i Gewcrbc-
steucrkapitalicn) ist mit 40 Millionen mehr berechnet , die daraus
gezogene Umlagcsiimmc hat sich iildessen in kaum nennens¬
wertem Umfang verändert . Die neuen Sätze lassen sich mit
den vorjährigen nicht ohne weiteres vergleichen , da erstmals das
neue Stcuergesctz in Wirksamkeit tritt , nach dem die Vcr-
iiiögcnSstencrwcrtc anders fcstgestellt werden , als die bisherigen
entsprechenden Slcuerwcrtc .

— Der Musketier Gatz ( 12 . Komp . ) , der kürzlich auf dem
Schiotzberg den Mörder der Frau Möhrle fcsthielt , wurde vor
denl ganzen 3 . Bataillon vom Ncgimentskommandcur Oberst
v. Pannewitz zum Gefreiten befördert . Vom Lokal-
vevcin Herder» erhielt er ein Geldgeschenk von 20 Mk. ; auch
hat er von der Staatsanwaltschaft noch ein Geschenk zu er¬
warten.

?uttwangen.
1 . April.

— Den Parteigenossen diene hiermit zur Kenntnis , datz
unsere Mitgliederversammlungen im Sommcrhalbjahr ans den
Samstag verlegt sind . Die nächste Versammlung findet also
am SamStag , 4 . April, statt . (Siche Vereinsanzcigcr . ) ES
wäre zu wünschen, datz die Mitglieder vollzählig erscheinen , da
die Wahl eines ersten Vorsitzenden vorzunehmen ist.

* Bulach , 2. April. Unter Ausschluß der Oeffcntlichkeit kam
gestern vor der Karlsruher Strafkammer die Anklage gegen den
41 Jahre alten Maschinenarbcitcr Johann Z ö l l e r von hier
wegen SittlichkcitsvcrbrcchcnS zur Verhandlung . Der Fall
endete mit der Verurteilung des Angcschuldigtcn zu 3 Jahren
Zuchthaus.

* Welschneureuth , 31 . März . Letzte Woche war hier Laub¬
tag, d . h . es wurde das sogen. Gnadenlaub vom grotzh.
Hardtioald abgegeben . Cs ist dies zwar eine „ Gnade"

, die pro
Fuhre 5 Mk. kostet ; cS zahlt aber jedermann gerne diesen Preis ,
wenn er nur Laub bckomnit . Aber das ist es eben , was dein
Schreiber dieses die Feder in die Hand drückt. Schon seit länger
als einem Menschcnaltcr bekommen die hiesigen Bürger aus
obigem Walde alle Jahre 11 Fuhren Laubstreu, was der hiesigen
Gemeinde sehr zu statten kam , da die Gemarkung bezw . das
Feld sehr klein ist und cs stets an Streumitteln fehlt. Nun
wurden in einem der letzten Jahre nur 5 Fuhren verlangt , was
jedenfalls daher kam, weil die Zeit immer zu kurz — in der
Regel nur einen Tag vorher — bestimmt wurde, an dem es ge¬
holt werden mutz. Da fehlt eS dann an der Zeit , datz die Leute
ihre Wagen und was dazu gehört, richten können . Es wäre
daher der Wunsch der hiesigen Landwirte , wenn das grotzh. Hof-
sorst- und Jagdamt in Zukunft wieder bis zu den früheren
H Fuhren Laubstveu anweisen würde ; dieselben Pnd der Ansicht,
datz der Wald soviel schon entbehren kann und der Landwirt ,
schüft , wenigstens der hiesigen , wäre damit viel mehr geholfen ,
als mit dem Zolltarif .

* Pforzheim, 31 . März . Einem Angestellten wurden am
Donnerstag Nachmittag auf der Hauptpost 150 Mk. in Papier¬
scheinen gestohlen . Er hatte das Geld auf das untere Schalter -
bvett gelegt und nur einen Augenblick den Rücken gewandt, als
der Diebstahl erfolgte . Vom Täter fehlt noch jede Spur .

* Vom Schwarzwald, 1 . April. Auf den Bergen schneit
es wieder stark ; cS ist über Nacht Winter geworden .

* Radolfzell , 31 . Marz . S u b m i s s i o n s b l ü t e . Bei
der Vergebung der Notbrücke, welche sich wegen der Erweiterung
der Bahn notwendig machte, war der Unterschied zwischen dem
höchsten und dem niedrigsten Angebot 9500 Mk. Was also der
eine Arbeitgeber glaubt für - 11500 Mk. erstellen zu können ,
glaubt der andere für 2000 Mk. auch fertigzubringcn. Datz
durch derartige Angebote das Handwerk untergraben wird, liegt
auf der Hand. Was nützen alle Innungen , Gcwerbevercinc usw .,
wenn nicht gerade in erster Linie darauf gesehen wird, eine ge¬
wisse Einigung darin zu erzielen, datz unter einem gewissen Preis
nicht angcboten wird.

Wenn nun ein Meister den Zuschlag für einen solch niederen .
Preis erhält , so sucht er an den Arbeitcrlöhnen soviel wie mög¬
lich herauszuschindcn; denn am Material dürfte , besonders bei
Staatsarbeiten , nicht viel zu sparen sein . Im übrigen hilft eine
gut organisierte Arbeiterschaft mehr zur Haltung richtiger Preise
als alle Mcistervereine, die in der Hauptsache immer nur gegen
die Arbeiter Front machen zu müssen glauben.

* Bad. .Rheinfeldcn, 1 . April. Die 74jährige Witwe Ebner
von Nallingen, die sich am Sonntag aus ihrer Wohnung cnl-
fernte, wurde am sogen. Grotzbach an einem Erlenbaum e r -
hängt aufgefundcn.

— Datz ihm seine seit Jahren innegehabtc Wohnung gekün¬
digt worden , hat der Sägenfeilcr B ö r n i so sehr zu Herzen
genommen , datz er sich in seiner Werkstatt erhängte .

Zur seltsamen Selbstmordaffaire in Basel
wird jetzt gemeldet: Am Dienstag , 24. März , stieg in einem
Hotel in Basel ein preußischer Generalmajor a . D . mit seiner
Gemahlin ab und bezog ein gemeinsames Zimmer . Am fol¬
genden Morgen wurde die Frau mit mehreren Stichen in
Hals und Brust tot aufgefunden. Der Begleiter der Dame
wurde als des Mordes verdächtig zur Polizei gebracht , wo er in
durchaus ruhiger Weise , ohne datz die geringste Aufregung zu
beobachten gewesen wäre , erklärte , datz die Frau Selbstmord be¬
gangen haben müsse, er selber sei an deren Tod unschuldig .
Dieselbe sei geistig nicht ganz normal , und ein Angehöriger der
Familie hätte ebenfalls Selbstmord begangen. Der General¬
major hinterlegte eine Kaution von nicht sehr hohem Betrage
und das Ehrenwort als Offizier , datz er sich nicht von Basel
entfernen wolle . Von seiner Inhaftierung wurde darum vor¬
derhand Abstand gcnoininen. Das Messer , mit dem die tödlichen
Stiche auSgeführt wurden, wurde unter der Leiche gefunden.
Wie dasselbe dorthin gekommen , vermochte der Mann der Toten
auch nicht anzugeben. Durch die . amtliche Untersuchung ist
jetzt fcstgestellt worden, datz der mysteriöse Todesfall
tatsächlich auf Selbstmord zurückzuführen ist . Ein Ver¬
wandter der verstorbenen Generalin , ein hoher Ministerial -

Donnerstag , den 2 . April 1908.
bcamtcr aus Karlsruhe , konnte die Angaben deS Gatten be¬
stätigen, datz dessen Frau nervenleidend gewesen , auch datz ein
Bruder und eine Schwester von ihr durch Selbstmord endeten.
DaS „ B . T .

" nennt die Namen der Beteiligten , welche die
Baseler Polizei verschweigt ; cs sind Generalmajor z . D . Bar -
nowski und Gemahlin aus Posen. Nach dem gleichen Blatte
hatten die Gatten einen heftigen Wortwechsel , nach welchem die
Frau den Selbstmord verübte.

Berlin , 2. April. Gestern Ivurdc vor dem Schöffengericht
Bcrlin -Schöncbcrg wegen des Eiscnbahnzusammcnstohes vom
25. September v . IS . verhandelt, bei welchem 6 Personen verletzt
und großer Materialsck )aden angerichtet wurde. Der Lokomotiv -
führcr Marschall hatte sich wegen Gefährdung eines Eisenbahn¬
transportes zu verantworten , wurde aber freigesprochen , weil
das Unglück durch einen Schwindclanfall des Mannes herbeigc -
fuhrt worden war .

'Der Amtsanwalt beantragte auf Grund des
vorliegenden Bewciscrgebnisses selbst die Freisprechung des An¬
geklagten .

* Karlsruhe , 2 . April.

Doranschlagsberatung.
(3 . Tag .

Die Beratungen der einzelnen Voranschläge wird fortge¬
setzt . Beim Kapitel

Stadtgartcn ersucht Gen. Brandel , an den Vor¬
mittagen des Sonntag .Konzerte im Stadtgarten zu arran¬
gieren. Die Gewerkschaftskapellc , die Feucrwehrkapclle usw .
seien gewiß dazu gern bereit. Und der Stadtgarten würde
besser rentieren . Auch bedauert Brandet , daß . man einen Ar¬
beiter im Stadtgarten mit 2,40 Mark Tagegeld abgelohnt habe .
Der Oberbürgermeister sagt Berücksichtigung des Wunsches be¬
züglich der Konzerte zu .

F e st h a l l c . Gen. Geck nahm die Gelegenheit wahr , um
auf Schaffung sogen , billiger Plätze bei den Abonnements-Kon¬
zerten des Hofthcater-Orchesters zu drängen . Diese Konzerte
sollten nicht für die zahlungsfähigen Musikfreunde da sein .

Auch für daS Stadtgarten -Theater sollte man billigere
Eintrittspreise schaffen .

Beim Voranschlag der B a d a n st a l t e n bringt Gen.
Gräser den Wunsch zum Ausdruck , daß man in Beiert¬
heim ein Freibad errichte. Dieses Projekt sei ohne viele Kosten
anszu führen . Der Oberbürgermeister erklärt , sobald die Wasser¬
verhältnisse es zulichen, würde in Beiertheim ein Bad er¬
richtet.

Schlachthaus . Gen. Schaufelbergcr ersucht ,
schon jetzt an die Erbauung eines neuen Schlachthauses zu
denken , da zurzeit die beste Gelegenheit dazu gegeben sei . Herr
Siegrist schließt sich der Anregung an ; daS weitere werde der
Stadtrat erwägen . Schaufelberger verlangt auch öftere Fleisch -
Verkäufe durch das Schlachthaus.

Gaswerk . Hier cntspinnt sich eine interessante De¬
batte über die Kohlennot, über den Gemcindearbeiterverband
und einige andere Fragen . Gen. Schwall verlangt für die
GaSarbcite» endlich den Achtstundentag. Soweit man auS den
Erwiderungen des Oberbürgermeisters Schlüsse ziehen kann , soll
diesem Verlangen nunmehr entsprochen werden. Schwall tritt
auch energisch für den Gemeindearbeiterverband
resp . die städtischen Arbeiter ein und redet einer größeren als
öprozentigen Lohnerhöhung das Wort . Und nun ließ der Ober¬
bürgermeister die Katze aus dem Sack. Er antwortete merk¬
würdig scharf. Das Notizbuch des Gcmeindearbeiterverbandcs,
in welchem u . a . zur Wahl jener Stadtverordnetcn -Kandidaten
aufgefordert wurde, die die Arbeiterfordernngen unterstützen,
hatte cs ihm angetan . Wir werden darauf noch zu sprechen
kommen . Heute sei nur gesagt , datz ihm die Stadtverordneten
K o lb und F r ü h a u f recht gründlich dienten. Wir hatten
bei dieser Debatte das Empfinden, daß der Oberbürgermeister
den Gemeindearbciterverband dahin wünscht , wo der Pfeffer
wächst. Mit Recht betonte Kolb , man werde sich schon noch
daran gewöhnen , mit den Arbeiterorganisationen als gleich¬
berechtigten Faktor zu verhandeln.

Beim Kapitel Realschulen befürwortete Gen. Geck ,
daß befähigte Schüler aus der Volksschule in die Mit¬
telschulen übernommen werden sollten , selbstverständlich unter
Befreiung vom Schulgeld.

S t r a h cn bahnen . Tic Gen. Brande ! und Kolb
kamen auf die Behandlung der Stratzcnbahnangestellten sowie
auf die rentablere Gestaltung der hiesigen Straßenbahnen zu
sprechen und ' gaben beachtenswerte Fingerzeige. — —

% 9 Uhr war endlich die Voranschlagsbcratnng zu Ende ; die
weiteren Vorlagen fanden Genehmigung ohne Debatte . Um
9 Uhr ging der Bürgeransschutz auseinander . Er hatte drei
arbeitsreiche Tage hinter sich . Eine Fülle von Anregungen wur¬
den gegeben und die Debatten standen durchgängig auf hohem
Niveau. Auch die sozialdemokratische Bürgerausschutzfraktion
und mit ihr , die hiesige sozialdemokratische Partei sind mit dem
Ausgang der Debatten zufrieden.

Auf die gestreiften Fragen kommen wir noch zurück.

Znm Vorsitzenden deS Gcwr ' kschaftskarkells
wurde Gen. Sebastian Hilz gewählt. Alle Zuschriften
gewerkschaftlicher Natur sind an dessen Adresse, Glnck-
straße 1 , 3 . Stock , zu richten . Desgleichen find Beschwer¬
den über das A r b e i t e r s e k r e t a r i a t dortselbst an¬
zubringen.

Die Kartellkommission.

Tapezierer.
Die Stimmung der streikenden Tapezierer war gestern

eine gute. Die Arbeitseinstellung , war eine allgemeine.Nur in den Betrieben von Jttmann , Tannenbaum , De -
Werth und Stiel waren die Kollegen nicht zum Ansstande
zu bewegen . Mittags hatten etwa 35 von den Streikenden
allein vor der Firma Stiel Posto gefaßt. Die Auchkollegen
waren leider Außerhausarbeiter . Es wird uns aber
gelingen, auch diese für uns zu gewinnen.

Das Streikkomitee.

Wie nian Feste feiert,
lehrte gestern Abend der Verein Heimatliche Kn n st -
pflege , eine Korporation, die sich ans hiesigen Künstlern und
Kunstfreunden zusammcnsetzt . Wenn wir dieses FrühlingsfcsteS
hier gedenken , so deswegen , weil auch der Bildungsausschntz der
sozialdemokratischen Partei eine Reformierung der Art , wi c Ar-

bciterkörperschaftcn zuweilen Feste arrangieren und begehen , an.
strebt . Diesbezüglichen Kritikern haben wir im „ Volksfreund "

schon das Wort gegeben .
Von der Ausgabe eines Programms hatte man abgesehen ;

daS scheint unS gut , denn man hält die Anwesenden inuner in
Spannung , „ ioas da kommt "

, und schafft damit daS , was man
zum Feiern der Feste zunächst braucht, nämlich Stimmung .
Herr Dramaturg Dr . W o l l f kündigte jede einzelne Nummer
mit entsprechenden Randbemerkungen an und es wechselten dann
in bunter Folge : Klavierstücke , Prolog , eine dramatische
Skizze , das schon im Arbcitcr -Diskussionsklub aufgeführte Tanz-
Duett , Rcziticrung von Gedichten , Verlesung von einigen klei-
neren Sachen durch den Autor , Schriftsteller Geiger , Lieder zur
Laute durch den Hofschauspieler Kroncs , griechische Schäferspiele ,
humoristische Vorträge -c. Schließlich wurde auch dem Tanze
gehuldigt und die Frühlings - und Reformgewändcr der Damen
schufen im Saale des „Friedrichshof" ein farbenprächtige?, stil¬
volles Bild . Die arrangierte Verlosung füllte auch die Kasse des
Vereins und die verlosten Gegenstände — Bücher und Bilder —
bedeuteten für die Gewinner eine wertvolle Bereicherung ihrer
Bücher - pder Knnstschätzc.

Nun darf man gewiß zugeben , datz der freien Vereinigung
Karlsruhr Künstler die Durchführung eines solchen Arrange¬
ments nicht allzuschwer wird , da die eigenen Mitglieder die
Kosten des Abends tragen können , immerhin scheint uns diese
Form des Feicrns der Feste den Weg zu zeigen , wie man künftig
auch in Arbeitervereinen vorzugehen hat.

Ernte Post ,
Die Auerbriicke in Pforzheim .

Die Budgetkomnnssion des Bad . Landtages bewilligte
280 000 Mk . für Herstellung der Anerbrücke in Pforzheim .

Es gibt keine Klassenjustiz.
Ter verantwortliche Redaktenr der „Volksstimme" in

Frankfurt a . M„ Genosse Quint , hatte sich am
Mittwoch vor der Strafkammer in Frankfurt a . M . zu
verautwortcn . Er soll die Mitglieder der erste » Straf¬
kamnicr durch deu Vorwurf parteilicher und uugerechiec
Urteilsfällung zu Ungunstcn der ärnieren Bevölkerung be¬
leidigt haben . Die Beleidigung wurde in einem Bericht
der „Volksstimme " über eine Strafkammerverhandlung
gegen einen Drchorgelspieler erblickt. Dieser wurde wegen
Widerstand gegen einen Polizeikonimissar vom Schöffen¬
gericht zu 2 Wochen und von der Strafkammer zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt . Tie „Volksstimmc "
schrieb nun in den Verhandlungsbcricht unter Anspielung
auf bekannte Offiziersaffären .

„Die Strafkammer erkannte aber auf zwei Monate Ge¬
fängnis , denn einem armen Drchorgclspicler kann keine „Bc-
wutztscinstrübung " als mildernder Umstand angcrechnet wer¬
den . Ja , wenn es ein hoher Offizier wäre . . . .

"

Wegen diesem Satze wurde Anklage gegen Genossen
Quint erhoben . Der Staatsanwalt beantragte eine
Gefängnisstrafe von drei Monaten . Gegen die
Richter sei der Vorwurf der Parteilichkeit und Klassen¬
justiz erhoben worden. Das Gericht erkannte auf eine
Geldstrafe von 200 Mark.

Zum Kampf gegen das Vere 'nsgesetz.
Nürnberg , 1 . April . Eine Volksversammlung nahm

nach einem Referat des sozialdemokratischen Redakteurs
E i s n e r über das Vereinsgesetz eine Resolution an, welche
den Versammlnngsausschluß der Jugendlichen und die
Ausnahmebestimmunggegen die Polen als eine Beleidigung
für jedes Kultnrvdlk bezeichnet und den bayerischen Bun-
desratsbevollmächtiatcn ersticht, im Reichstage der süd¬
deutschen VolkSsrimniung Ausdruck zu verleihen und den
Reichstag auffordert, unter allen Umständen die Vorlage
Z.zulehNen.

Der Liebknecht-Ankläger dekoriert .
Leipzig , 31 . März . Dem Senatspräsidenten am Reichs-

gericht Dr . Ols Hausen wurde der Stern zun . Rote »
Adlerorden zweiter Klasse mit Eichenlaub verliehen,

Reichstags -Stichwahl .
Emden, 2 . April. Bei der Reichstags - Stichwahl cv

hielt der freisinnige Fegter 12,587 und der dentschs aiale
Gröncveld 9,015 stimmen . Der Freisinnige ist also gewählt

Verettisanzeicjer.
Durlach . (Junge Garde ) Freitag Abend 3 Uhr Versammlung'un „ Lamm " . Thema : Partei und Gewerkschaft . Referent :

Genosse Sauer .
Aus . SamStag , abends l /20 Uhr . Versammlung im „ Schwanen" .

Thema : Woher der Mensch, Referent : Genosse Ludwig . I486
Brnchsal . (Soziald . Verein. ) Samstag , 4 . April, abends halb

9 Uhr Mitgliederversammlung im „Einhorn " . Das Er¬
scheinen aller Mitglieder ist notwendig. „„ Der Vorstand,

reurtwangen . Samsiag , den 4 . Apr l . abends 8 Uhr , Mitglieder-
Veriommlung mit Vortrag bei Enztnnnn. Um zahlreiches
Erscheinen ersucht_ 1447_ Die Verwaltung

Briefkasten der Redaktion .
3®. K. Ob Ihr Los der Roten Kreuzlotterie gewonnen hat,wissen wir nicht Die Redaktion ist keine Losagentur Das

habe » wir nun oft genug an dieser Stelle betont

Er» Volksfreund cfer in L-nzkirch . Vorausgesetzt , datzdie Schwenninger Katze wirklich Ortskrankenkasse und nicht Ge-
meiiideversichcriing ist , vorausgesetzt ferner, datz Sie in Schwen¬
ningen erst au> 22 Dezember 1907 aus der Kasse ausgetretenlind , haben Sie aus dem am 11 . Januar einqetretene» Krank-
hcitslall Aiispruch aus Unterslützung gegenüber der Schivenninger.
- lasse. Handelt es pch aber um eine Gemeindekrankenverstcherung ,
, o steht iyiicii gegen dieselbe ein UnterftützuiigSanspruch ziveisellos
nrcht zu , da der 8 2^ K - V .-G . auf die Gemeindekrankeuversiche - "
rung nicht anwendbar ist . Nehmen Sie eiustiveile » die Ar,neu - '
behvrde ru R,„pr » ch. bis fcstgestellt ist. ob und gegen wen Si -
noch Anipriiche zu erheven haben.

fb J1“'*. . W°m> Ihr Mietvertrag die Klausel enthält , datzSie . bei Vcrlayei . der Wohnung Zimmer »nd Küche putzen und
weiyeln lassen muycv . so sind Sie daran gebunden . Der Uui -
sland . day der Vertrag vor 2 >/„ Jahren abgeschlossen wurde ,stand , datz der Vertrag vor
ändert daran gar nichts .

VolkSfreiindabonneut Nr . S8 . Der Lohn i,t auch im
mitgete . lteii « olle der Bc,chlng,iahme nur insoweit unterworfen,als er den Betrag von 1500 9)if . pro Jahr übersteigt

Wasierstand des Rheins .
Donnerstag , den 2 . April, morgens 6 Uhr :® * r n i ' 2 .25, gest. 40 cm , Kehl 2 .65, gest. 55 cm ,II2a £ i'iu 3. J0 , ge» . 29 cm , Mannheim 3 .02, gest. 25 cm .
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Konsumverein für
Durlach u. Umgegend

m. b. H.
werten Mitgliedern

e.
■ Unseren
zur gefl. Kenntnis , daß auf be¬
vorstehende Festtage sämtliche
Bedarfsartikel in besterQualität
Eintreffen .

Zum Backen empfehlen wir :

phöuis -Mahl
Affen u. in 2V2, 5 u. 12' /, Kilo-

Säckchen sowie vrima 0 und
1 . Mehle,

Margarine :
Marke Viiello nebst verschiedenen
Marken Pflanzenbutter . Prima
s amerik . Schweineschmalz »
täglich frische Süßrahm -Tafel¬

butter , hochfeine Ware.
Tafeiapfei , Orisgen, Citronei.

Wurstwaren :
Norddeutsche u Thüringer Mett¬
wurst , Rotwurst , Knoblauch¬
wurst Salami u. Cervelat -

wirrst , Leberwurft , Block¬
wurst » Preßkopf , Schwarten -

magcn .
SchlvarrwllNitt Rauchflklsch

Dürrfleisch .
Ftlderkraut in bekannter Güte.

Rot - u . Weitzweine
offen und in Flaschen.

Diverse Südweine
in 'h und V» Flaschen .

Bier der Brauereien
Eglau und Wagner in Kisten
« Fässern für direkte Lieferung.

Zigarren
in guten Qualitäten zu Preisen

zwischen 6 bis 10 Pfg .
Zu Geschenken l/t Kistcheu.

Caramell'Kaseti
in allen Größen auf Stück und

Gewicht.

Chakol»de-Kasr« und »Eier
Jucker -Eier

in allenGrößen, auch auf Gewicht.

}n Schulentlassung n.
Schulvechsel

empfehlen wir sämtl .ecforderlich.

Loüuüwaren
nr Knaben und Mädchen vom

Strapazierstiefel bis zu den ele¬
ganten Formen des Boxcalf¬
stiefel in Knopf und Schnür.

I » Frühjahrs - «. Sommer¬
artikeln sind frisch eingetroff. n

Sandalen
in schwarz , braun , gelb und rot

sowie alle Größen
Kinder - Stiefel

in schwär , u. farbig.

In unserer

UususMur-Mjluvg
befinden sich beliebte DesstnSm verschiedenen Stoffen am

Lager.
Besonder « verweiseu wir auf

unsere
Hemden- undSshQrzen-
ftoflB, BeftUberzugftoffi

usw.
®in spezieller Hinweis aufunler« günstig gestellten Preise

erübrigt fich, da wir der Güte
der Waren entsprechend , u den
billigsten Preisen am Platze ab-
»eben . 1448

Verkauf nur an Mitglieder .
Der Vorstand .

Gesangverein Eassallia .
Unfern Sängern zur Kenntnis , daß am kommenden

Freitag , 8 . April, unsere regelmäßigen Proben unter
neuer Direktion wieder beginnen. Die Sänger werden
ersucht, vollzählig und pünktlich zu erscheinen .

NB . Die Sänger treffen sich aus besonderem Anlasse
an genanntem Abend um 1/29 Uhr im Lokal .
um Der Vorstand .

Todes -Anzeige .
Freunden und Bekannten di« traurige Nachricht , daß j

unser lieber Sohn , Bruder, Schwager und Onkel
August Schumacher , Maler

| nach langem schwerem Leiden im Alter von 28 Jahren !
sanft entschlafen ist. Um still« Teilnahme bitten

Tie trauerndea Hinterbliebene «.
Die Beerdigung findet am SamStaa , 4. April, vor-

| mittags halb 10 Uhr , von der Friedhofkapelle au« statt. !
Trauerhaus : Scherrstraße 13. 1446 |

flrbciterbmid Uotwäro, Durfacb.
Vir setzen die verehrlichen Mitglieder von dem I

Ableben unsere« langjährigen Mitgliedes

Heinrich Löffel, Metzgermeister,
geziemend in Kenntnis . Die Beerdigung findet Freitag
den 3. April, nachmittags 4 Uhr statt.

Um zahlreiche Teilnahme bittet
1445 Der Vorstand .

XL. Sammlung um 3 ' /, Uhr im Lamm. D. O.

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme anlässlich des so schmerzlichen Ver¬
lustes meiner lieben Frau

Emilie Einig, ged. Hils
spreche ich hiermit meinen herzlichsten Dank
ans.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frledr. Emig, ftpfirsclunlednieistir ,
Karlsruhe, 80 . März 1908 . 1449

Kolosseum Treiburg
1427 beim Martlu »tor .

Da » vorletzte Programm dieser Saison dauert nur bis
inkl. 11 . April und hat »ur einen Sonntag .

Die Sensation aller Sensationen ist di«

goldene Eva .
lebende lSold -Patina -Bronze -Statuen ,über welche alle Großstädte spaltenlange A - tikel geschrieben haben.

Mlle . Reuolde de Parts » Loloraturlängerin .
Peppo » Akrobaten - Affen ! — Willy Agosto « ! ! — Adam !
Ferner die andere » Attraktionen des neuen Programme - .

Kassa 7 l/j Uhr. Anfang 8 Uhr.
Vorverk. Tolosseumskass « 11 —12 V2 Uhr .

Ehe man
Möbel

kauft, besichtige man unseram»
reichhaltigst « auSgestattetr
Lager in Wohnung «-
einriebtunne « , sowie
einzelner Möbel in nur solid .
Ausführung u. sehr billigen
preisen. 1309

Gebe». Klein ,
Dnrlaehermtr . 97/09 .

OeschaltsTerlegimg
nnd -Empfehlung *.
Zeige ergebenst an, daß ich mein Geschäft von Adler -

stratze * nach 1438

39li
verlegt habe.

Motorfahrzeuge , Fahrräder «. Nähmaschinenhandlung .
Reparatnrwerkstätte — Garage .

DCTHOMPSON ’S

Grösste Schonung der Wäsche
beim Gebrauch von

Dt Thompson
’81

SEIFENPULVER
* /a A Paket 15 Pfa.SEIFENPULVER

Deutschefriedeurgereilrchafi
Am Donnerstag den 2 . April » abends halb 9 Uhr,

findet im Saal des Restaurants Palmengarien , Herren -
straße 34a, ein Bortrag des Herrn StadtpsarrerS O . Um¬
feld von Eßlingen statt über 14W

Moral in der Politik .
Hierzu laden wir unsere Mitglieder , sowie alle Friedens¬

freunde ergebenst ein . Damen find willkommen .
Der Borstand .

Zur Konfirmation
und Kommunikation

empfehle 13

für JAädchen nnd Knaben
1372

Stiefel
in Ehevreaux , Boxcalf u . Wichsleder
in größter Auswahl zu staunend billigen Preise «.

Schuhgeschäft
Willi. Mller , Jtiühlburg
Kein Laden Geibelstraße 4 Kein Laden.

1409
Trühiahrs -Jteuhetten

in

Herren- und Knaben-Hüten
Hermann Rinkler

38a Schiltzenstrasse 38a
( eienttber der Volksschule .

Sonderangebot
für

Herren-. Damen-,
Konfirmanden-

trab

Kinderstiefel
in allen Ledersorten und
zu den billigsten Preise «

empfiehlt

| Ignaz Interstein ,
Rheinftr . 55 . Mühlburg . Rheinstr . 55 .

8 | « tw | r» ÄSSi .3
erh., z . verk. Kapellenst. 10, 2 r .

KiibnoipiH '^ 'L
Bahnhofstraße 30, 3 . Stock

wegen Umzug .
1V Proz . Rabatt

auf sämtliche 977
Bolz- und PolstermSbel.

Ta . 20 moderne Schlaf -
ztmmereinrichtg ., versch.
Wohn -, Eßzimmern . Sa¬
lon - , sowie einz . Möbel .
Gelegenheltskauff. Brautleute .
J. Klrrmann, Hebeistr . 4.
Franko-Liefer. n. auswärts .

Dnrlaoh .
USbkl -u.Krtlrnvkrku«f

1 vollst . Bett 60 M., 1 2tür.
Schrank 20 M. , 1 Pfeilerkomm.
9M .. 1 Nachttisch 4.50 M.. Oval -
u. ŝ -Tische 8—12 M ., Stühle
2.50M , l Waschkommode 30 M ..
Bilder u . Verschiedenes , 1 Bett¬
stelle u. Strolisack 6 M . 1437

Baselertorstr . 10 pari . r .
Neue Möbel . 1440

Bettstellen, Schränke, Küchen¬
schrank, pol. Tische m . eich Platte
werde» enorm billig verkauft.
Ziihrtngerstr . 97 im Laden.
Anzilsehen tägl . v. 6 —7 Uhr.

Aahrrad -
Aeparaturrverkkälte
Carl Steinbacb
Erbprinzenftraße 36 ,

nahe der Hauptpost.
Reparaturen

sowie Ein¬
setzen von
Freilanf -

naben tu allen Systemen
werden pünktlich auSgefübrt .
Emaillierung u. Vernicklung ,
das Instandsetze » der Räder ,
jetzt beste Gelegenheit. Ersatz -
u Zubehörteile billigst .

Vertreter : 1204
Stoewer -Greif - Fahrräder

Badanstalt.
Kapellenstraße 64 .

Empfehle besteingerichtete
Wannenbäder mit kaller und
warmer Douche 4891
Preis mit Wäsche . . . . 40
Abonnements f. 12 Bäder 4 .00
Abonnements f. 6 Bäder 2 .00

Bari Schreyer .
6ini)(rOTjM

«2 "SSS
räder ist zu verkaufen. 1469

Effcnweinstr . 24 , 2 . St . r .

- Maccaroni
M. 25 «>»-

Maccaroni, offen, |
tu «f>. 26 «f»-
tum «ft . 32 «f«
Gemüse-Nudeln,

breit« HauSmacher,

Pfd . von 2 6 dfg - an.

Neue :
Zwetseben

Pft. .». 25 «, .»-
Kraitzfeigen

23 w>
Datteln

Pf». 35
Birnbutzel
m 16 « ».

Dampfäpfel
«f>. 55 «*»• •
illistbobst
30 50

Pfannkuch& Co.
6. m . h. H.

Berkanfsstellenr
34* Werderstr. 84* (am

Werderplatz)
28 Karlstraße 28 (am

LudwigSplatz)
3 Karl Friedrichstratze3

(am Marktplatz)
3b Göthestr. 35 (Ecke

Götbe- u. Körnerstr. i
22 Georg Friedrichstr. 22

( Ecke Ludwig Wil-
helmstr., Oststadt)

44 Waldhornstrabe 44
(SUstadt)

Mühlburg , Rheinstr.22
Durlach , Hauptstraße.
Rastatt , Kapellenstr. 18.
26 eigene Verkaufs¬

stellen .

Garten,
Feld u. -
Blumen

na jrösster KeiMjM
empfiehlt 13

Drogerie Straus
MUhlborg , fiardtstrasse 21 .

1368

ßastatterq. westfälische
Kochherde,

emailliert und lackiert,
Laggenauer Sarhenle .

Gas -Glühstrümpfe , Zylinder
Haus - >md Küchengeschirre
in jeder Ausführung , sowie ganze
Einrichtungen von den einfachsten
bis zu den feinsten in großer
Auswahl «. billigsten Preisen
liefert unter Garantie

Ernst Marx ,
Herde«, Ofen-, Küchen- u. Hau»»

haltungSartikel -Magazin ,
Luisenstraß - 4 ». 1059

Maschinenstrickerei Durlacher
Allee 48 , Hth. 2 . St . 1441
ttuisenstr . 48 pari , gut möbl.^ zweisenstr. Zimm. mit sep.
Eing., sowie 1 ei >f . möbl. Zimm.
billig zu vermieten.

Einfach möbl . Mansarden -
^ stubc wird von ält . Frl . sof .
ge 'ucht. Nähe Kapellenstr. Off .
mit Preisangabe unt . Nr . 1452 .
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io überaus grosser Auswahl eingetroffen .

Sehr aparte Modelle.
Wir unterhalten stets ein reichhaltig sortiertes Lager vom

billigsten bis zum feinsten Genre .

1388

Abteilung

Serien-Knaben-Anzüge
heute Donnerstag grosser Sonder -lferkauf .

Serie I bis Serie V.
Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V
4.40 5.55 7.60 0.80 11.70

r “
- und

X _ eouimiiMaiiteu -Mrijge
Grösste Auswahl._ Viele Preislagen.«

X
X
X
X
X
X
X
)t Xxxxxxxxxxxxxxxixxxxxxxxxxxxxx *

Spiegel § Aeis
Spezialhaus

für elegante Herren - und Knaben - Bekleidung. 8

Einer geschätzten Einwohnerschaft von Karlsruhe u . Umgebung
die ergebenste Mitteilung, dass ich bis Samstag 4 . April im Hause

Gerurigstrasse Jtr. 37
(nahe der Parfümerie-Fabrik) ein 1442

Schuhwaren-Spezial-Haus
errichten werde . Durch stetes Unterhalten eines äusserst reichhaltigsortierten Lagers, vom einfachsten bis zum feinsten Modestiefel , inbester Ausführung (mit garantiert Leder-Kappen , Leder- Brandsohlenund rein Leder-Absätzen) bin ich in der angenehmen Lage, allenWünschen, selbst dem verwöhntesten Geschmack , jederzeit Rechnungzu tragen. Ferner ist es mir durch äusserst günstige Bezugsver-
bindungen mit nur erstklassigen Fabriken , sowie durch grösstenteilsSelbstfabrikation meiner Ware ermöglicht, nur gute Ware
billig zu verkaufen .

Ein einmaliger Versuch führt zur dauernden Kundschaft.
Bei etwaigem Bedarf einem geneigten Zuspruch entgegensehend,zeichnet Hochachtungsvoll

Karl Hublitz .

Kofferhaus Kronenstrasse 51
nächst der Kriegstrasse — am Mendelssohnplatz

von Mittwoch , den 1 . bis Sonntag , den 5. April

IO °|0 Rabatt oder doppelte Rabattmarken auf
Schulranzen II Musikmappen iggg
Schulmappen II Frühstückstaschen

Fest- u. Vereinszeichenaller Art tu « am
Email und Metall
Bereiusfahnen ,

, , ■ ii — !■ Schärpen , Fahnen
schleifen, Brust» und Hutband für Turner , Krawatten re . liefert
2540 Gewerkschaffakait II Lörrach .

Adresse : I . Kläusler in Rheinfelden i. B.HL . Kataloge. Originalmuster , färb . Fahnenzeichnungenzu Diensten

( teilen finden Privat - n .
Wirtschafts - Kiichenmäd -
chen. — Gute Behand¬
lung . — Hoher Lohn . —

Bei Frau Kupplnger,
Aasanenstr. 11 , 2 . St .

Ia .

schnell trocknend
! 2Pfd .»DoseHHPfg .

I » .

Sodett-
Wiehse

gelb oder weist

V,Pfd .»Dose ^ 0Psg -

Fussbodenöl
„Start “

geruchlos, harzt nicht,
staubt nicht.

>Original - 7i Literkanne

80 m I
(Kanne 10 Pfg . zurück. ) I

Stahlspäne
fein , mittel ob. grob

7iSPfM 3a*- 32 ?ffl-
Pfd .-Pak. | g ? f8 . j

Putztücher
gute

von 20 dl »- an

Schmirgel-leinen
grob , fein oder mittel

Blatt Pf«.

Putzpomade
Glehns oder Amor

Dose b Mg -

Paket 0 Pfg . M
empfehlen W

Pfannkuch L Co.
G. m . b. H.

Verkaufsstellen r
[ 34a Werderstr. 34a (am I

Werderplatz)
28 Knrlstraße 28 (am

| Ludwigsplatz)
3 Karl Friedrichstraste3

(am Marktplatz)
35 Göthestraste 35 (Ecke

Göthe- u . Körnerstr.)
22 Georg Friedrichstr. 22

(Ecke Ludwig Wil-
helmstraße, Oststadt)

44 Waldhornstratze 44 |
(Altstadt)

Mühlbnrg , Rheinstr.22 !
Durlach , Hauptstraße .
Rastatt , Kapellenstr. 18.
28 eigene Verkaufs¬

stellen .

llo!k$freundle$er
kaufen ihre Brautbetten , sowie
einzelne Matratzen wirklich
reell und billiger wie in jedem
andern Geschäft bei

Sfeidlinger & Roth,
Matratzenfabrik ,

Lessing strafte 31
(Laden Markgrafenstr . 33 ) .
Kindermatratzen kosten nur

Mk. 4 .90 und Mk . 8 .90 .
Kapellenstr . 68 , 4 . St .,
öl ein einfach möbl. Zimmer

Arbeiter billigeinen

ist
an

zu verm.
ca . 3 Stunden tägl

y Ol jfuU , Humboldstr. 37 gef
Vorzustell. Ettliugerstr . 9 ,

SpottVatzkll . ^ veriauftn .
'

Rheinstr . .101 , Mühlburg .

SenfibtriiÄtri .
Frau Ungeheuer , Kaiserstr. 17 .
Seitv . 3. St . lks. 1421

| ir« nfd| ii !i, itit .f.
Brunnenstr . 3a , 2 Tr .

KrallkknMrüulil
zu verk . Schiitzenstr . 92 , H . 1 .

für
6 Mk.

MSbiiett. Zimmer
ist sofort zu vermieten.

Kaiserstr . 5 L 5 .. St .

isini. ,,aa
Wegen bevorstehendem Umbau meines Ladens gebe

I ich auf sämtliche allerneuestcn

Herren - u. Knadenkleider
doppelte Rabattmarken

oder 10 % in bar. 869

Auf ältere Sachen 20 % bis S0 %
oder entsprechende Rabattmarken.

b. IM. »«riniSr. 27.
Uereinsbanh Karlsruhe.
eingetrag , Genossenschaft mit nnbeschr . Haft

pflicht
Kreuzstrasse I 3223

gewährt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bestimmteZeit, Kredite in laufender Rechnung und diskon-
diert Wechsel ; besorgt An- u. Verkauf von Effekten
u . dergl. , Umwechslung von Zins- u . Dividenden-
Scheinen n. fremden Geldsorten . Einholen neuer
Kupons- u. Dividendenbogen , Umtausch von In¬
terimsscheinen in definitive Stücke u. dergl., Ein¬
kassierung von Wechseln , Auszahlung von Wechseln
naeh allen Plätzen , vermittelt Hypothekenkapital ,nimmt auch von Nichtmitgliedem Bareinlagen aut
Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe von
Scheckbüchern , auf Sparbuch , auch unter leih¬
weiser Ueberlassung einer Hanssparbüchse und mit
längerer Kündigung , sowie verschlossene und offene
Depots zur Verwahrung n . Verwaltung unter voller

Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Dokumenten, Wertpapieren,Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestimmt,unter Selbstverschluss der einzelnen Mieter.

tu « uMmm

D .Ä . G .M .
47515

J . Blnm ’s
Lug- und

ZtorvoMchlung
mit 2 Stangen f. Vorhänge u.3 Stang . f. Stör n. Vorhänge
Fertig zum Gebrauch. Jeder kann

dieselben auf« und abmachen .
Foltert! HolzgaUerfen

in allen LängenSolide und dauerhafte War«

Aarcheleine-Wter
Verhütet da- Herabhängen der Wäscheund schont da » Waschieil .
Alle » etg . Fabrikat m. Motorbetrieb

Nur beim

Eisen -Blum
49 Schützenstrahe 49.

Rabattmarken . 1048

Konsumverein für
Durlach u. Umgegend

e. G . m. b. H.
Wir machen unsere werten

Mitglieder darauf aufmerksam,
daß wir fortan zur Herstellung
unserer sämtlichen

Saekwaren
selbstbezogene Mehle von der
Firma Hildebrand - Wein -
heim unseren Lieferanten di¬
rekt ab Mühle zustellen lassen
und übernehmen stets volle Ga¬
rantie für beste Ware.

Wir empfehlen außerdem lau¬
fenden Bezug von

Milch- und
Wasserweoke ,

Gugelhupfe,
Jtefenkranz ,

dicke und dünne Kuchen zu bil¬
ligen Preisen.

Gleichzeitig geben wir bekannt,
daß wir ab

1. April
auf sämtliche bezogenen Wecke
und feineren Backwaren die von
der Generalversammlung festge¬
setzte

Dividende
gewähren- 1414

Der Vorft » .r^

Schneider -
Lehrling

kann zu Ostern unter günstigen
Bedingungen in die Lehre
treten bei 1178

Karl Mater, Sdjtmiermjlr.
Karlsrnhe - Miihlburg .

Stadt Seefischmarkt.
Donnerstag , nachm, von

3 *
2 bis 7 Uhr und Freitag

vorm , von 77 - bis 11 Uhr .
Große Zufuhr . Billige Preise.

Karlsruhe , den 1 April 1»08.
Stadt . Schlacht - « . Viehhof¬

direktion .
Wegen Platzmangel ganz

billig zu verkaufen : Sauberes
vollständ. Bett 25 Mk. , Schrank
10 Mk. , fast neue pol. Komode
15 Mk ., neuer pol . Chiffonnier
nur 30 Mk ., Nachttisch 2 Ml.
1435 Uhlandstr . 22 pari .

Dirigent gesucht!
Gesangverein von über

199 Sänger in größerer
Stadt Mittelimdens sucht
tüchtigen Dirigenten . Off
unter 1' . »4 . 4259 an
Rudolf Mosse , Karls¬
ruhe . 1448

UIBBILU —

Gut mocl. Zlmmri
mit separatem Eingang zu verm.

Durlacher Allee 26, 4 Tr.
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